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Eigener Dienst . Berlin.  S . Januar.
Harte Abwehrkämpse in den Ardennen und er-

solgreiche Vorstöße östlich Bastogne . zäher Wider¬
stand im Raum von Bitsch und Bodengewinne
unserer Truppen südlich Weißenimrg . Sicherung
unserer Nheinbrückenköpse nördlich Strahöurg
und neu « ersolgreiche Angrisse nordöstlich Schletl-
stadt kennzeichneten am Sonntag die Lage an der
Westsront . In Italien muhte der nach mehr¬
tägigen blutigen lkämpsen erschö ste Feind seine
Angrisse wieder abbrechen . In Ungarn hat l» e
neue, iür die Bolscheioistrn überau « verlustreich«
Schlacht zwischen der Lftspiße de« Plattensee « und
der Donau unseren Truppen erh -bliche Getande-
gewinne gebracht , während sich di« Verteidiger
von Budapest weiter gegen den sowirtischen An¬
sturm behaupteten.

Im Westen führte die Winterschlacht bei Tem¬
peraturen bis lt> Grad unter Null am Nor " rand
der Ardennen , bei Bastogne und in den unteren
Vogeien am Sonntag wieder zu äußerst harten
K S m o l e n. Trotz der großen räumlichen Encst-r-
nung gehören die Schlachten zwischen Maas und
Mosel und zwischen Sacr und Rhein zusammen

Aehnlich wie in den Ardennen , wird zur Zeit
auch nördlich Rohrbach und südlich Bitich , wo der
Feind seine heftigen Gegenstöße sortsetzte. aus der
Stelle gekämpft . Tie übrigen Abschnitte im Lüden
der Westfront blieben jedoch unter dem krättigen
Druck unserer Truppen weiter in Bewegung . In
der Ebene südlich der Weihenburger Steige wurde
der Gegner durch eigene Angriffe aus weiteren
Ortschaften , darunter Ingolshcim , Aschbach und
Trimbach herausgeworfen Zur Abwehr der Be¬
drohung durch unseren im Dreieck zwischen »ein
Flüßchen Zorn und dem Rhein nördlich S «r a h-
ourg  gebildeten Brückenkopf raffte er alle ver-
fügbaren Kräfte zusammen Tie von rasch beran-
geführten Alarmeinheiten geführten Gegenangriffe
brachen jedoch blutig zu'ammen . so dah untere
Truppen den gewonnenen Raum weiter ausvauen

„ „ und festigen konnte « . . . .
-In welchem Muhe der Feind seit 16. Dezember

die ' Initiative verloren hat , zeigt ein neuer An-
griff unserer Truppen in der o b e r r h e i n ti che n
Tiefebene.  Um Kräfte für die bisher vergeh-
lichen Gegenangriffe im nördlichen Elioh zu ge¬
winnen . hatte der Gegner auch den Frontabschnitt
zwischen Schletlstadt und Rhein stark von Truppen
entblöhen müssen In Ausnutzung dieser Lage
griffen eigene Verbände längs de« Rhein -Rhone-
Kanals an . brachen den feindlichen Widerstand
und schoben sich mehrere Kilometer nach Norden
vor . Im Zuge diese« Angriffs wurden zwischen
Jll und Rhein ebenjalls zahlreiche Ortschaften
vom Feinde befreit.

Das Ringen zwischen Etavelot  und Marche
kostete die Nordamerikaner wieder äuherst hohe
Verluste . Als Gewinn brachte es ihnen aber nur
einen «chmalen Geländeitreisen . Die SchneeseOer
sind von zerlchoilenen Panzern  und »en
in Masse» gefallenen Amerikanern üt>er,äl . Alte
Ostkämpfer erklären dah st« ähnliche Bilder bis¬
her nur in grohen Adnutzunaslchlachten gesehen
hätten . Bei Bastogne standen nniere Truppen nickt
Abwehr - und Gegenstößen wieder rm Angriff und
gewannen westlich und östlich der Stadt Boden
Die am westlichen Bogen des Einbruchsrau wes
eingesetzten brikiichen Verbände halten stcki nackt
wie vor zurück Bei örtlichen Anorisscn iüdltcb
Marche von uns e' naebrachre Gefangene ' aalen
aus . daß zu den neu erngeietzten britischen V -r-
bänden neben vier Infanterie - und Prnzerdioi.
stonen auch eine ioeben erst von England herüber¬
gekommene Lultiandedivilion  gehöre.
Zieht man in Rechnung , dah diele Dioiston woiil
zusammen mi , zwei bereits stark »nqe ' chlaaenen
weiteren nordamer ' kanilchen Lultlandedivistonen
ursprünglich ' Lr ein dem Gegner besonders wich¬
tiges Lultlandearoßunternehmen vorgesehen ge¬
wesen lein dürkten >o ist die Tatsache dah d>e' e
Eliteocrbände ietz» als Infanterie eingefetzt stch
n vergeblichen Gegenstöße » erichtpfen uns damil

für Sonderaktionen auf lange Zeit , wenn nicht
für immer aussallen . ein neuer Beweis dafür , wie
gründlich unsere Angrisse am 16 Dezember die
Pläne des Gegners über den Haufen geworfen
haben.

vm den weiteren Zusammenbruch ihrer Front
zwischen Plattensee und Donau  zu oer¬
hindern . greisen die Bolschewisten ihrerseits nörd¬
lich der Donau über den Gran hinweg nach We¬
sten und Nordivesten an . Ter in den Morgenstun¬
den de« 6. Januar begonnene Borstotz , an dem
nicht weniger als 256 Panzer beteiligt waren,
wurde aber bereits in der folgenden Nacht zum
Stehen gebracht . Nach 36stündigem Kampf halten
unsere Truppen in zäher Verteidigung ihrer Stütz-
punkte über 90 von den bisher als abgeschosjen

gemeldeten 101 Panzern vernichtet . Der sowsetische
Angriffskeil hat damit erheblich an Stoßkraft ein-
gebüßt . Zur Durchführung ihrer Angriffe am
Gran hatten die Bolschewisten von dem südslowa-
kifchen Grenzgebiet Truppen abziehen müssen.
Unsere Verbände nutzten diese Lage aus und ge¬
wannen unter anderem Pukaniy und die Höhen
südöstlich des Ortes zurück, während sie in ande¬
ren Abschnitten ihre Stellungen verbesserten . An
der Hauptfront stand die schwerringende ' Be¬
satzung von Budapest  den ganzen Tag über in
harten Abwehrkämpfen gegen den von Osten und
Südosten anstürmenden Feind . In Kis -Pcst . dem
äußersten südwestlichen Vorort an der Straße
nach Cecses , wird zur Stunde in den zerschossenen
Häuserzeilen am Stadtrand erbittert gerungen.

Tie deutsche V -Waffe hämmert aus England
gsffl stcium sin log voelzsi offns c!a6 Lüclsng 'oncl Lombsntrssclius ) mslclet'

Eigener Dienst.  Stockholm . 9. Jan.
Unter der furchtbaren Wirkung des deutschen

Feruwasscubeschufies bricht nach langer Zeit eine
britische Zeitung das :hr von der scharfen Zensur
auserlegie Stillschweigen . Tie Londoner Zeitung
„Daily Mail " macht sich in einem Artikel , desien
Ton man es annierkt . daß sich der Verfasser nach
unter den obwaltenden Umständen Zügel angelegt
Hai. dock in ungewohnter Weste wegen der Uner-
träglichkeit des ununterbrockienen deutschen V-Be-
schusses Luft . Die „Daily Mail " schreibt : „Es
geht nun kaum ein Tag vorbei,  ohne daß
der Beschütz durch V,Bomben aus Eüdengland
gemeldet wird . A»? dielen Berichten geht hervor,
daß die>er Beichuß durch die deutsche Fernwaffe
unaulhörlich weitergehl , während bereits im Sev-
keniber des vergangenen Jahres die unglückliche
Behauptung ausgestellt wurde , daß die Schlacht
bereits gewonnen sei. Wie die deutsche Offensive
an der Westfront und der überraschende Einiatz
Ser deutschen Luftwaffe beweist , lo zeigt auch vie¬
ler V.Was 'enbetchuß daß noch eine äst? KstntvF
kraft in Deutschland steckt und daß wir noch viel
zu erleiden haben werden ."

Am Schluß ihres Klageliedes stellt „Daily
Mail " mit großer Bitternis fest, daß ..übermäßiges
Stillschweigen nicht zur nationalen Sicherheit bei¬
trögt ."

Äow etiüdische Lüge vom <NKV. entlarvt
Au « dem Fllhrerhanptquartier , ft. Januar . Dos

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Nach
einer durch Radio Moskau  am 81. Dezember
1944 verbreiteten amtlichen sowjetischen Erklä-

trotz deutlicher Kennzeichnung von deutschen
Truppen beschossen und getötet worden sein.

Das Oberkommando der Wehrmacht stellt hier¬
zu fest : Bor der deutschen Haupikampslinie sind
nicht sowjetische Parlamentäre , sondern vier zu
Parlamentären gepreßte deutsche Kriegsgefangene
erschienen , die die Kapiiulaiionsaufsorderunq an
die Besatzung von Budapest überbringen sollten.
Sir stellten sich selbstverständlich sofort bei den
deutschen Truppen und erklärten , daß sie den
Auftrag nur übernommen hätten , um der Ge¬
fangenschaft zu entrinnen.

Tie haßerfüllten und von einer widerlichen Be¬
rufung aus das Völkerrecht triefenden sowjetischen
Zwecklügen bedürfen keiner weiteren Erwiderung.

yöhepunkl britischer Heuchelei
* Der britische Minister für Flugzeugproduk¬

tion , Sir Stassord C r i p p S, der kürzlich alt
reumütiger verlorener Sohn in den Schoß der
Labour -Partei zurückgekehri ist, von der er sich
wegen seiner linlSradikclen Einstellung seinerzeit
losgesagt halt «, erklärte sich kür eine Politik des
Hasses gegen das deutsche Volk.  Er
sprach aus einer Baptistenversammlung und be-
zeichnete seine Haltung gegenüber Deutschland
als „praktischen christlichen Idealismus " . Im ein¬
zelnen führte er aus , man müsse Deutschland ent¬
waffnen und die Kontrolle über seine Gesamt»
industrie übernehmen , „aber nur , um Deutsch¬
lands Nachbarn zu schützen".

Im übrigen unterstütze er auch die neue«
Gren .-vorschläge , die bekanntlich eine Zcrstücke.
lung des Deutschen Reiches zugunsten seiner Noch,
bar » vorsehen . Das Programm , das Eripps sei¬
nen frommen Zuhörern vorlegte , entsprach also
in allen Punkten genau dem Morgenlhau»
Plan,  der eine restlose Vernichtung Deutsch¬
lands und Reduzierung des ganzen Landes zu
einem Kartoffelacker vorsieht . Der britische Mi¬
nister für Flugzeugproduktion suchte dieses Pro¬
gramm nur durch eine schamlose Verwendung
von Ausdrücken der christlichen Liebe zu verbrä¬
men . Man solle die Deutschen „wie Brüder und
mit Freundschaft " bebnndeln . >o sagte er wört¬
lich; aber man müsse natürlich ihre Nachbarn
vor ihnen schützen. ^

Hier wird also der Morgenthau -PIan als ein
Mittel der christlichen Nächstenliebe angeboren,
nicht etwa aus Haß oder aus Konkurrenzneid,
sondern nur um die Nachbarn vor Deutschland
zu schützen. Tie EngländerTNste sich schon immer
in ihrer blasphemischen Verwendung christlicher
Ausdrücke ausgezeichnet haben , wo es galt , ihre
eigenen Interessen oder Wünsche zu verdecken,
haben in dieser Rede von Sir Etafford ErivpS
einen neuen Höhepunkt der Schamlosig¬
keit  erreicht.

psarI -Hardour- 5limmvng eien
Von unserem 8 l) -öckitorbeiter in l-iossbau

serbische ^ rüchtlinqe entkamen dem Todestage»
^asssnmorck an clsr Lsrdisatisn ksväilrsrung - Iitos kancjsn vsedrsiksn 8ctirsclr « n

Eigener Dienst  Agram . S. Januar
Serbische Flüchtlinge denen es gelungen >st sich

zu den deutschen Linien durchzulcklagen bestätigen
den aus Bekohl südlicher Kommissare von Tito-
Bolschewisten an der serbischen Bevölkerung be¬
gangenen Massenmord in dem berüchtigten Zwangs-
'ager bei Mladenowatlch.

„Nach dem Abzug der Tenffchen aus Belgrad
gab es binnen wenigen Stunden keine Lebens¬
mittel mehr zn kaufen " , lo sing der Gemeindevor¬
steher Milan Simitick aus Semlin lein - Enäh
luna vor den kroatischen Behörden an . „Die ein
marschierenden Tito Banden " , lo berichtet Simitsch
weiter , „stürzten sich wie hungrige Wölke
ink Geschäfte . und Häister » nd plünderten diese
buchstäblich bis zur lenten Kartoffel ans . Um die
drohende Hungerkatastrophe zu verhindern , ord¬
neten die Bolschewisten an . alle alten Leine und
Kinder unter 14 Jahren aus Belgrad und den
umlieaenden Orten in einem Lager in der Nähe
des Städtchens Mladenowaffch unterzubringen
Auch ich mußte mit meiner Fra « « nd drei Enkel-

-Oessent lichk eit hat ^sich am Beginn
Jahres eine UnrrUe ^ Pemächtigt , die

der .Korrespondent der „Daily Mail " mit „Peorl-
Harbour -Stimmung " umschreibt . Es ist in der
Tat für die mit optimistischen Lagebetrachlungen
und politischen Phrasen überfütterte nordamerika-
irische Oeffentlichkeit ein schwerer Schock, jetzt mit¬
erleben zu müssen , wie sich die militärischen Prog¬
nosen plötzlich als trügerisch erweisen , und Noose-
vclt , der seine Wiederwahl sicher in der Tasche
hat , nunmehr erklärt , das Dokument einer Atlan¬
tik-Charta habe niemals existiert.

Was die militärische Seite der nordamerika¬
nischen Enttäuschung betrifft , so kann man jetzt
ohne Uebertreibung sagen , daß die deutsche West-

rung sollen am 29 . Dezember 1944 mittags zwei , offensive buchstäblich wie ein Blitz aus heiterem
sowjetische Osfiziersparlamentäre vor Budapest > Himmel in den USA . eingeschlagen hat . Die Nord-

Tie Teuticken teilen verdammt harte Schläge ans
kscicfffsnsv/srkss OsLtönZms cles dritibclien Otrsrüommcincjisrsncisn ^ ontgomei -̂

Selbst der bririlche Oberkommandierende Mont-
gomery . der llch »Äon im Herbst vorigen Jahres
als Sieger in Berlin einziehen lah und seinen
Truppen Weidmannsheil und fröhliche Jagd in
Deuii'chland wünichte . ichlug jetzt vor Prestever-
irerern in seinem Haupiquariier einen wesentlich
rndcren Ton an . Der Kamps ist noch keineswegs
vorüber es bleibk noch lehr viel zu tun . erklärte
er. Er mußte weiter gestehen, daß di« Deutschen
„verdammt harte Schläge " ausieilen . Auch »aß
der deutsche Angriff im Westen am IS. Dezember
die Anglo Amerikaner überraschte , daß die deut-
lchen Truppen am schwächsten Punkt durchbrachen
und einen tiefen Keil in die Mitte der ersten
USA -Armee trieben , kann der großmäulige
Montgomerv heule , so schwer es ihm auch fallen
mag . nicht leugnen -.

In einem Stimmungsbericht faßt die schwedisch«
Zeitung „Aftonbladel " die Stimmung in England
und den USA . dahin zusammen , daß die iOpti-
misten . die im vergangenen Herbst einen raschen
Zusammenbruch Dentschlandr voranssagten . heute
unter dem Truck der Ereignisse sich zu Prssi-
milten  verwandelt hätten.

Was die Kämpfe im besten «inbetrifft , so ist
ein Bericht des Reuter Sonderkorrespondenten ans
dem Hauptauartier Eiienbowers besonders beach¬
tenswert . Ter Korrespondent Marshall Nar¬
row  muß erneut zngeben . daß die Deutschen die
alliierten Pläne an der gesalbten Westfront über
den Haufen geworfen " haben . Er kommt nicht um
die Anerkennung herum , daß „Deutschland beute
mit großer Kraft und mit einem militärischen
Elan kämpft , den selbst Pessimisten und Opti¬
misten , die einen Sieg vor Weibnachten vorans-
»agten . nicht in ibren Träumen für möglich gehal¬
ten hätten , als die deutsche Armee im Sommer
aus Frankreich vertrieben wurde ." Wohlgemerkt.
dieser Bericht kommt aus dem englisch-amerika¬
nischen Hanuiauartier und hat deshalb gewisser-
maßen den Wert einer amtlichen  Auslassung.
Nicht minder beachtenswert ist ein Geständnis des
..News Ebronicle " über die deutsche Führung . Das
"nglische Blatt erklärt , die englisch-amerikanischen
Generale müßten vorbehaltlos zngeben , daß .ein
gut trainiertes deutsches Hirn hinter der Aktivi¬
tät im Westen " stehe. , .

Eigener Dienst.  Berlin . S. Januar.
Tie Ereignisse an der Westfront , dce »en Alli-

jene « einen emvffndlichen Rückschlag eingebrachi
habe« stnd ein typischer Fall kür die ichlechte
militärische uns politische Iniormakion auk Ser¬
ien der anglo -amerikanUckien Mächte , lo schreibt
der bekannte spanische Miliiärkr ' tiker Manuel
Aznar in einem Kommentar der Arriba " zur
deutschen Westvffennoe . Drei« Feststellung ent¬
spricht das Geständnis der Londoner Zeitung
„Ob 'erver " . daß nichts der öffentlichen Meinung
in England einen solchen Schock ver >etzs habe «ne
die Feststellung , daß die alliierten Reserven ' m
Westen geringer  vien als man von zuständiger
Seite immer erklärt habe. Beide Stimmen be'tä
tigen bereits frühere Kritiken im anglo -amercka-
nilchen Laaer , wo die politische und militärische
Führnna Enalands und »er USA die Oeffentlich¬
keit falsch unterrichtet n»d irregeführr habe.

lindern den Weg in das Todeslager  antre-
ten . Was wir hier zu erwarten batten , sollten
wir lehr bald erfahren . Wir erhielten lo gut wie
keine Nahrung  und es war uns affen klar,
daß man nns verhungern lasten will . Ilnk - re Pro¬
teste beantworteten die Bolschewisten mit Er-

chießnngen.  In den TaaeSbeieblen wurden
dann die Namen der Ermord - ten bekanntgeg -ben
mit der Begründung „weaen Meuterei und Wider¬
stand geaen die Loaerknbruna zum n-rwc-
teilt " Nus diese Weise wurden täglich 160 bis
260 Menschen ermordet . Der jüdische Kommandom
Eiaak Gabai.  der die Verwaltung des für viele
Tausende von Personen eingerichteien Toners
hatte , ließ es sich nicht nehmen einiae znm Tode
Bernrteiffe " durch Genickschuß persönlich zn li-

anidieren . Meine Frau und die ff-ben - bis isi ^d
rigen Enkelkinder wurden cbeulaffs von den 11n
menkchen ermordet . Einem denffchen Fliegeran¬
griff . der auk den m der Näde befindlichen Flug¬
platz stattfand , verdanke ich meine Errettung durch
die Flucht ."

amerikaner können es auch heute noch nicht ganz
fassend daß Eisenhower , statt den versprochenen
„final blon, " (letzten Ecplag ) gegen da « Ruhr¬
gebiet und die Saar auszuteilen , über Nacht die
Initiative verloren  hat und sich nunmehr
selbst, gegen einen starken deutschen Stoß nach
Westen zur Wehr setzen mutz. Ueberall in den
Bereinigten Staaten beginnen die goldenen Sterne
an den Fenstern .und Haustüren , die den Schlach-
tentod eines Sohnes , Vaters oder Bruders an¬
deuten , mehr und mehr das Straßenbild zu be¬
stimmen . Tie Fragen , die die Nordamerikauer
heute stellen , lauten : „Worum hat sich Eisenhower
überraschen lassen ? Wie ist es möglich , daß die
Alliierten von den deutschen Vorbereitungen nichts
gemerkt haben ? Wie ist diese starke deutsche
Reaktion  nach all dem , was man uns aus
amtlichem Munde erzählt hat , überhaupt mög¬
lich?" Die Neuyorker Zeitung „World Telegram"
versuchte derartige Anfragen ihrer Leser mit der
Erklärung abzustoppen : „Fragt uns nicht . Auch
wir sind ganz benommen von den Ereignissen.
Nach unserer Meinung liegt das Grundübel darin,
daß wir alle irregeführt worden sind ."

Die steigenden nordamerikanischen Verlustzah¬
len aus Europa und dem Pazifik haben die nord-
amerikanische Stimmung uoch mehr ernüchtert.
Tie Neuyorker Zeitschrift „Life" beziffert die
nordomerikanisch en Verlujte  bereits
mit eiueinviertel Millionen Mann . Bittere Kon^
mentare kreisen gegenwärtig um die Rolle der
britischen Armee an der Westfront . Mit einer ge¬
wissen Entrüstung stellt die nordamerikanische Oef
sentlichkeit fest, daß die Truppen Montgomerys,
abgesehen von den angeschlagenen kanadischen Ver¬
bänden . einen verhältnismäßig schmalen Anteil
an den schweren Kämpfen im Westen genommen
haben und noch nehmen , während die Hauptlast
des Kampfes hier sowohl wie in Italien auf den
Amerikanern lastet . Die Vergleiche , die man in
den USA . zwischen dem amerikanischen Blutzoll
und dem des englischen Mutterlandes an de«
Kämpfen in Europa zieht , fallen für die Englän¬
der wenig schmeichelbaft aus und man kann in der
oeffentlichkeit scharfe Vorwürfe gegen die „eng¬
lischen Drückeberger " hören.

Zweifellos hat die antibritische Stim¬
mung  in den Bereinigten Staaten während der
letzten Wochen eine weitgehende Neubelebung er¬
fahren . Die übcrro ' chend in London verkündete
Mobilisierung von 250 000 Mann neuer Trup-
Pen in England gebt , wie der volitffche Korr^
spondent des „Daily Herold " bestätigt , auf star¬
ken amerikanischen Drnck zurück. General Ei ' en-
hower batte bereits vor Wochen vom briti 'chen
Generalstab energisch zusätzliche englische
Truppenkontingente  für den Kampf in
Europa gefordert war dabei jedoch auf den still-
len Widerstand des Londoner Kabinetts gestoßen,
das ein Mindestmaß an militärffcher Macht für
die schwer bedrobte englstche Nachkriegsposition
zurückbalten wollte . Es entstand darüber eine
erhebliche Spannung zwischen London » nd
Washington . Erst dringende Warnungen von der
britischen Botschaft in Washington , daß eine Um¬
gehung der Effenhower ' chen Fordernnaen die
englisch amerikanischen Beziehungen schwerste»«
belasten und die antibritffche Stimmung in den
USA . aus einen Siedennnkt treiben würden , ver-
anlaßten das Lhurchillkabinett . seinen Stand-
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Zi -lfern-Die so oft in den kehlen Wochen am hart
umlämpjre« Brückenkopf Serck an der ost-
preußijchen Eüdostlront trommelten die
Bolschewisten aus die Gräben der schwäbischen
Grenadiere. LS ist ihnen nicht neu. daß vau'en-
lot ein Beriten und Krachen um sie ist von den
Granaien der hundert leindlichen Rohre und den
Bomben der hundert Schlachtstieeger. Reu ist
ihnen nur . daß dieses infernalische Tose» der
Lüste und Beben der Erde nicht mehr zur Ruhe
kommen will. Die letzten Grenadiere müssen »er
Ueberzahl der anstürmenden Feinde weichen. Me-
ler um Meter kämpfen iich die Schwaben zurück,
um sich neu in die Erde zu krallen, zudecke» zu
lassen von den wild durch die Luft geschleuderten
Klumpen, zu schießen und zuzuschlagen.

Rur die Pak steht in ihrer Stellung. Jetzt ist
für »'« Panzeriäger  der Augenblick gekvm»
men. Die letzten Grenadiere sind vorbei, da eer-
läßt die erste Granate da» Rohr, die zweite, vau
lenlo» nun die anderen.- Vernichten» schläg' eS
die hercndrandenden Wellen der Sowjet» zu Bo»
den. stürmen immer neue Wellen gegen die oer-
zmeifelt kämvlenden Schwaben an . die ei'ern und
unbeirrt an den Geschützen stehen. Unter ihnen ist
der Odergefreite R » ld.  der Schütze ein», ein
tapferer Mann wie sie alle, nicht viel mehr au»,
gezeichnet al» eben alle anderen ihrer Kompanie,
alle die Männer mit ganzem Herzen. Wie bl¬
anderen steht er am Geschütz mechanisch tut sich
jeder Handgriff, io Uebernd die Fäuste zuvacken!» sicher ist ihr Griff Rur in ihrem keuchenden
Dem schlägt «ich da» Bebe« ihrer Herzen wieder

Mir jeder Minute » ird ihre Lage bedrohlicher
Ein kurzer Seitenblick weist ihnen, wa» in we¬
nigen Minuten gelcheken muß: sie »erden
umzingelt  etngekesselt . Da hat schon wieder
eine neue Granate da» Rohr verlassen, wir» » ne
neue znqereicht. pausenlos. Der Gedankt ersaß!
den Gelchützsührer: Die Kanone!  Mit einem
Blick wägt er die Lage E4 «st keine Sekunde
mehr zu verliere«. Die Bolschewistensin» ;änast
»uk gleicher Höhe « n ihnen ste bekomme» au»

Punkt zn ändern und die NankeeS durch die Be»
reitstellung weiterer Truppenkontingente bei zu»
ter Laune zu Hallen.

Dir internen Spannungsmomentr halten fr»
doch alt Da» Verhältnis MonlgomeryS zu Eien-
Homer ist weiterhin kühl. Schon lange vor Be-
ginn der deutschen Oflensioe in Belgien hatte
Monlgomery die strategischen Methoden Eisen
hower» weitgehend kritisiert. Die antibritilche
Stimmung ln USA Kreisen zeigte sich beionderS
in der Lenal »bebatte über die auswärtige Politik.
England » Intrigen in Italien Polen und Grie-
chenland wurden al» eine Reihe von „einseitigen
egoistischen britischen Aktionen" bezeichnet, die die
von Cordell Hüll ausgearbeileten WeltsicherheitS-
Pläne des Staatsdepartements torpedierten. Se-
nator Ball erklärte unter dem Beifall de» Hau-
se». es lei zwecklos kür Roosevelt. den Tumbarton-
Oaks-Plan dem Senat zur Billigung oorzulegen.
solange die Verbündeten der USA nämlich Lon¬
don und Moskau in Europa eine völlig einseitige
Inieresienpolitik trieben Ter Ton der Debatte
erinnerte an vre stürmitchen Szenen rm USA .-
Senat die der Ablehnung de» Versailler Ber-
trage» oora»«gingen erklärt der Korrespondent
des „Darin Telegraph". Ein neutraler Beobach
irr hätte zweifellos den Eindruck bekommen müs.
aen. daß sich die USA mit England und den So¬
wjets und nrcht mit Dentichland im Kriege be¬
fänden Rooievelt« Eingeständnis daß e» niemals
rin richtiges Atlantik Charta Dokument gegeben
habe habe die Gemüter noch weiter erregt Biele
Amerikaner trauten sich heute warum und fürwelche Ziele sic Oberhaupt in Europa Krieg führ-
trn nachdem man oitendar mit Rooievelts stil¬
lem Einverständnis nicht nur Polen , tondern nick
zahlreiche andere europäische Staaten den So
wjets geopfert und die Prinzipien der Atlantik
Charta über Bord geworfen habe Man könne
jedensall- nickt mehr leugnen daß die amerikant
lchen Soldaten «e länger der Krieg dauere desto
»eniger wükten. warum lie ihn noch führen

der Flanke schon Feuer . Er schreit:
rohr ab! Sprengladung zünden!"

Dem Obergefreiten Nold stockt für einen Augenblick
der Herzschlag. Sein Geschütz! denkt er. Aber er
hat schon die Sprengladung  genommen
und ins Rohr geschoben. Während seine Gedanke«
fieberhaft arbeiten, tun die Hände das befohlene
Werk. .„Zündschnur brennt !" brüllt er.
Die Panzerjäger stürzen aus den Löchern und
laufen aus dem Wirkungskreis. Er steht sich selbst
mitlauie «. während es in ihm wie mit rasende
Hämmern klopft: Seine Kanone! Wo ist die Zug¬
maschine? Kommt ste nicht doch noch? Rein, sie
steckt vor dem Wal» und finde» keinen Weg, denn
das Trommelfeuer hat die Stämme zn Spänen
zerschlagen und es ist kein Durchkommeu durch
da» Gewirr.

Aber immer wieder muß er auSspähen — und
da! — er schreit laut aus und weiß gar nicht,
wa» er schreit. eS ist eine unbändige Freude
plödlich in seinem Herzen, daß er eS einfach bin-
auSbrülle» muß. Da haben eS alle gesehen: Die
Zu «Maschine kommt.  Fm gleichen Augen
blick sehen ste nach der Kanone, die still und ver¬
lassen im zerwühlten Boden steh», so al« brauchte
man nur hin.zuaeben und ste wegonholen. Und
birgt »och das Verderben, de« Dod in sich.

Da ist Aottz«ufgesprungr* und läuft nach vorn,
läuft zur Kanone, seiner Kanone. Die Kameraden
wolle» ihm nach, ihn zurückreißen, aber er ist
ihnen davon. Sie schreien: „Nold. Achtung, zu
spät! Nold!" Aber er hört es nicht, denn er steht
schon an der Kanone, er reißt schon die
Sprengladung heraus.  Herrgott , denken
di« Kameraden, es glückt ihm. Teufelskerl,
— aber da! — da zerreißt der Knall die Luft,
als schlüge eine Granate dicht vor ihnen ein, wir¬
belt Dreck und Staub auf und läßt , als er sich
verzieht, nur das Geschütz sehen, ungestört.

Obergefreiter Rold ist nicht mehr. Er hat sein
Leben gegeben, und hat es doch im Tiefsten ge¬
liebt wie wir alle. Bielleicht daß er noch gestern
heimgcschrieben hat und von einer freundlichen
Zeit nach dem Kriege gesprochen, vielleicht, daß
er in den Minuten vor dem Angriff an die Zu¬
kunft gedacht hat und wie er sie gestalten will,
vielleicht aber auch waren seine Gedanken dieser
Erde zugewandt, in die sie sich eingegraben hal¬
ten, ostpreußische Erde, deustche Erde, heiliger Bo¬
den, und er hatte tausend Bugenpaare in großer
Besorgnis auf sich, eben gerade auf sich gerichtet,
gefühlt, als hinge das Schicksal der Schlacht an
ibm. Und vielleicht ist in lener Sekunde, als er
sich zur Nestling des Geschützes entschloß, und in
jener, als er die vernichtende Flamme den letz¬
ten Millimeter fressen sah. um dann zu explo¬
dieren. ein stolzes Lächeln über sein Gesicht ge¬
gangen. . . . .

Hat sich der Jtaltenseldzug gelohnt?
5o kt-ogs mit bittsfsf Kritik übor Zjs groksr , Vsrlu, »« «ins «nglirck « 2sitrcku-iit

Eigener Dienst.  Stockholm . 8. Jan.
Nicht nur die ungeheure Schlagkraft, mit der

die deutschen Divisionen die anglo-amerikanisch-n
Armeen im Westen bedrängen, sondern auch die
für den Feind ergebnislose« und verlustreichen
Kämpfe in Italien werden in der englischen Preise
mit bitterer Kritik erörtert.

So bringt die Wochenzeitschrift„New States-
man" in ihrer letzten Ausgabe eine kritische Be¬
trachtung »es anglo-amerikanischen Feldzüge» in
Italien . Es beißt darin u. a.: Eine» Tages wer-
Sen die Völker zu wißen »erlangen, ob das Er-
gednis uniereS ItaiienleldzugeS dem ungeheuren
Einsatz an Menschenleben. Schissen Transport-
material und Flugzeugen seitens der Alliierten
die Waage hält. Sie « erde» frage«, »b mir nicht

die gleiche« Resultate erzielt hätte« , wen« wir in
Süditalie « an der Volturnokront haltgemacht und
unser« Etreilkräftc an anderer Stell« verrocnderen.

Dem Beobachter scheint der Krieg schon zu « eit
vorgeschritten, als daß die Kommandeure immer
noch dem Wetter und den ungenügenden Streit-
krästen die Schuld zuschieben. „Warum wollen
wir nicht ofsen iein über Italien und zugeben,
»aß Sessel ring  mit sehr geringen Mitteln
eine meisterhafte Leistung  vollbracht
hat, indem er die alliierten Streitkräfte für jede
umstrittene Meile dieses untergeordneten Schlacht.
Geldes schwer bezahlen ließ? Die Völker der Alli-
irrten und die Geschichte werden fragen, ob durch
diesen blutigen italienischen Feldzug tatsächlich
irgend etwas Entscheidendes erreicht worden ist."

Erfolgreiche Lperationerr in Ungarn
Ober-Filhrerhauptguartirr . 8. -Januar . DaS

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Nord- und Eüdivestslanke des Front,

bogen- zwischen Mac» und Mosel behaupten sich
unsere Verbände in harten Kämpfen gegen die
wieder eimetzendeu Durchbruchsversucheder durch
englische Divisionen verstärkten ersten amerikani-
schen Armee. Sie vernichteten erneut zah reiche
feindliche Panzer . Oestlich Vaitogne  erzielte
der Feind keinerlei Erfolge mehr, sondern wurde
durch un>ere Angriff« noch weiter zurückgeworfen.

Im Südabichnitt der Westfront habe« di«
Kämpfe im Elsaß  und am  Ob e r r h e i n grö-
ßeren llmlang angenomme«. Südlich W«»ße- l->»rg
sind unsere Truppen ,n die Maginotlinie eingc-
brochen Südlich Straßburg  wurden in einem
überraschenden Vorstoß westlich des RheftiS nach
Norden die feindliche» Sicherungen zersprengt.
In vergeblichen Gegenangriffen rasch zu'ammen-
geraffker Kräne verlor »er Feind ls Panzer
Außerdem wurden über hundert gegnerische Kraft-
iahrzeuae vernichtet.

Lüttich und Antwervrn liegen unter »uhilren-
rem Fernbe ' chnß.

In Italien  kam es gestern an »er gesam¬
ten Fron « nur zu einzelne» ÄuftlSrunaSae' .' ckken
In Ungarn  haben Truppen de» Heeres und
der Wasken-ss zwilchen Plattensee und Donau
in mehrtägigen harten AngrisiSkämpsen die feind¬
lichen Stellungen durchstoßen und nördlich de»
VerteS-GebiraeS bis zu <0 Kilometer Raain nach
Osten gewonnen. Gran wurde wieder eroberi. Im
bisherigen Verlauf die'er erfolgreichen Overr ivn

wurden 159 Panzer und <25 Geschütze vern'chftt
oder erbeutet. Der Gegner erlitt hohe »luttge
Verluste. Dir Kämpfe gehen weiter.

Die tapfere deutsch-ungarisch« Besatzung von
Budapest  hält sich gegen di« von Osten Hera»,
stürmenden Sowjets. Im südöstlichen Stadtteil
Kisvest toben erbitterte Straßenkämpfe.

In den beiden letzten Tagen wurden im feind-
lichen Einbruchsraum nördlich der Donau 101
Panzer , größtenteils durch Panzerfaust , vernich¬
tet. Eine Panzerdivision schoß davon an einem
Tage 58 Panzer mit Rahkampsmitteln ab. Im
südlichen Grenzgebiet 8er Slowakei wurden durch
eigene Gegenangriffe unsere Stellungen verbessert.

In Kurland  warfen unsere Truppen i-örd-
lich Doblen die Bolschewisten trotz verstirkter
Gegenwehr weiter zurück. Nach bisherigen Mel¬
dungen wurden bei dielen Kämpfen über » 0 Ne-
kangene gemacht und 58 Panzer sowie 128 Ge¬
schütze aller Art vernichtet oder erbeut-t.

Nordamerikanischr Terrorverbände griffe« an:
gestrigen Tage daS westliche und ludacstlkche
Reichsgebiet an. Wieder waren vorwiegend Wohn¬
viertel daS Ziel ihrer Bombenwürfe. Bei zwei
anseinandersolgenden nächtlichen Terrorangrifsen
der Briten auf die Hauptstadt der Bewegung
mürben schwere tzäuserschäden vor allem in der
Innenstadt Münchens  verursacht und zahl¬
reiche Kulturbauten zerstört. LufknevkeidigunqS-
krükte brachten 27 viermotorige Bomber zum
Absturz.

Dar BergeltungSfeuer auf London danert «« .

Der „qötlliche Funke", Künstlich herbeigeholt
Jeder Künstler braucht die Inspiration , den

göttlichen Funken Wenn diele Inspiration nickt>« seinem Inneren entsteht dann bedient er sich
eine« Hilfsmittel « der Antolnggemon . zu der
teder au' andere Weite gelangt . Wenn Adolphe
Adam der Komponist des ..Postillon von Lon
tumeau" arbeiten wollte dann legte er sich ante
Sofa und oerkroch lick auch bei größter Sommer-
Hitze unter eine dicke Daunendecke. Aus den Kops
mußte lick eine inner großen Katzen legen, eine
zweite au» >eine Füße, und nun erst sielen
ihm neue Melodien ei«.

Au« Beethovens Arbeitstisch stand eine Tafel
mit Inschriften die man einst an einem Isis
temprl geinnden Hatte Ti « eine lautet : „Ick
bin wa» da ist Ich bin alles was ist, waS war
und wa» ,«,n wird kein sterblicher Mensch h>"
meinen Schleier aulgehoben": die andere : „ESist einzig oon «hm selbst und diesem Einzigen
sind alle Dinge schuldig" Wa- die' en Sätzen
innewobnt wähnt «ran aus den Werken de?
Meisters zu lvüre«.

S« konnte geschehe«, daß Beethoven am Bier
til-' ein Täfelchen hervorzim nnd « ft de« oleich
<nn als Ent 'ch» vorgeb WortenMir is holt mos eino'i -n n" "

chen Larniskritzelte. Einmal beobachtete man ihn
wre er an einem Baumstamm angelehnt dem
Brüllen einer >n der Nähe meidenden Kuhherde
z« lauschen schien Al« der Armeindestier leine
mächtige Stimme ertönen ließ lab man den Mei
fter befriedigt lächeln »nd dann tchickte er sich
zum Schreiben an Der Kontrabaß ", den er
nun vernommen datte ihm noch gefehlt.

Wenn Aluck des göttlichen Funkens" harrte
dann stellte er zn beiden Setten «eines Klaviere
ir eine Fluche Champagner . Er brauchte sie
nicht iiiSziitrniken ihr Anblick genügte um thn
zn inspirieren Nicht «o hielt es Ioles Haydn
der zn ma-n pflegte' ..Andere Kompolitenre letzen
sich ans Kl mier und phantasieren sich vor bis
sie sich aus Wust und Berivirrnng selbst nicht
mehr herrnätinden Ick tncke meine Ideen lieber
aut der Kalle und im Freien Manchmal kopiere
ich « nen Baum eine« Vogel, eine Wolke."

Während Mozart »n Paris a« seinem „Don
Juan " arbeitete bestellte er eines Tages in
einem Restaurant Suppe dann aber starrte er
vor sich hin ohne auch nur den Lössel zu he-
rühren Nach und nach ließ der Komponist noch
leck» Gänge auftragen «ber er aß keinen Bissen
Nachdem «ein A»»enthalt zwei Stunden gedauert
hatte «prang er mit einem glücklichen Lächeln
aus. Er tchüttelte dem Kellner den Inhalt seiner
Börie in die Hand und ries ' ..Gesunden, endlich
gesunden'" Während er eine erlesene Mahlzeit
hatte auftrageu lasten ohne zu essen, hatte er
da» Finale des dritten Aktes der neue« Oper
geschaffen.

Ferdinand Raimund hat sich das Dichten nickt
immer bequem gemacht Al« Grillparzer eines
Tages in der Nähe oon Kutenstein während eines
Spazierganges mit Raimund zuiammentras , siel
ihm aus. daß Raimund « Rock Spuren oon
Harz hatte Hinter sedem Ohr stak ein« Feder.
>u- den Rocktaschen stand Papier heraus in Ler
Reckten trug Raimund ein Tintenfaß Aus die
lächelnd gestellte Frage Grillparzers : „Aber Rai-
munb wie leben Sie aus ?" erwiderte dieser in
»oft gekränktem Ton : .Wie kann »ch anders ans
ichau n wenn ich aus »' Bamrr fitz' und
dicht "

Für Giacomo Rossini, den Komponisten des
. Barbier oo« Sevilla " muß die Arbeit geradezu
ein Spiel gewesen «ei« . Es kam vor daß er eine
Ouvertüre z» einer neuen Oper erst wenige Stnn-
den vor der llrausftihrung «iederichrted. «nd die
Oper selbst entstand innerhalb eines Zeitraumes
oon wenigen Tagen Allerdings brhmptete Ros-
«ini daß er die Melodie« teik Woche« und Mo
naten fertig im Kopf habe: «nd man durste »hm
dies glich glauben weil er wiederhol» Beweile
'eines kabelhaften Gedächtnisses Hab An einem
Abend schrieb er zwölf Romanzen für die 'km
«ein Verleger ein Honorar oon 12 000 Franc » zu-
gesickert batte Rossini brauchte diesmal nickt erst
neue Kompositionen zn schaffen — er schrieb ausdem Gedächtnis Melodien nieder die er vor
Jahr und Tag sür Freunde im Ausland geschaf¬
fen batte. WaS lag daran , bah di« Rvt -udlät -er

nur in se einem Exemplar vorhanden und in
aller Welt verstreut waren — Rossini wußte noch
jede einzelne Note. Als er an einem bitterkalten
Tag in Venedig im Bett liegend an einem Duett
arbeitete, glitt das Notenblatt unter daS Bett.
Rossini juchte eine Weile, da ihm aber kalt zu
werden begann kroch er wieder unter die Decke
„Narr , der ich bin", sagte er gleichmütig. ,,ichmache ein anderes ." Ein Besucher mußte ihm
da« Notenblatt unter dem Bett hervorholen, und
nun waren zwei Duette vorhanden. a»S denen
Rossini, da er schon so eifrig an der Arbeit war.
kurzerhand ein Terzett machte. Dieser Kompo¬
nist brauchte keine Inspiration , er trug Mnlik
in sich und gab ihr Leben, wann immer eS ihm
gefiel.

Vs ?goiclsns k-iintsi-gfonci

Fabeln und Parabeln
Von Uelnr 5tezn « eit

Ein hungriges Huhn fand eine eckte Perle . Da
weinte e». Ein Haserkorn wäre ihm lieber ge¬
wesen.

Ein Spatz sagte zum Jager : „Dort fliegt ein
Adler schieße ihn !" — „Das darf ich nicht" , sagte
der Jäger , „der Adler ist ein seltener Vogel
und steht unter Naturschutz!" —„Warum , wieso?"
murrte der Spatz. ..welche Ungerechtigkeit: Ans
uns Spatzen darfst du «Ließen, warum stehen
wir nicht auch unter Naturschutz?" — Der Jäger
lachte: „Wenn du daS begreifen könntest, dann
wärest du ebenfalls ein seltener Bogel und stün¬
dest unter Naturschutz!"

Einmal war ei« Droschkengaul «« Teich zu
Gast, hört« den Gesang einer Nachtigall und riet
ihr zu: „Du singst wohl schön: aber hier hören
eS so wenige, warum singst du nicht in unserer
Stadt ?" — Die Nachtigall lehnte die gutgemeinte
Einladung ab hopste einen Ast weiter und sagte
Nein . nein ich singe nicht gern in der großen

Stadt . Weißt du. dort wird zuviel kritisiert !"»
^JL will auch schwimmen können wie dieMöwen", trotzte die Krähe wider den allrnächtr-

gen Gott . Ter sagte: „Et . so tu 'S doch: wer hin-
d^ct dich?" — Die Kräh« tat '- und ersofk.

j.Geld allein macht nicht
glücklich— man muß es auch
,n der Schweiz haben!" Die¬
ser Scherz von Vormaleinst
hat heute neue Aktualität ge-
Wonne». Denn aus dem
Schweizer „Bulletin de Cre¬
dit et de Finance " wird be¬
kannt, daß bei Schweizer
Banken Konten vorhanden

die siebzig „besseren
Herren" italienischer Natio-
nalität gehören. Diese sieb¬

zig Konten machen zusammen die Kleinigkeit von
.>00 Millionen Schweizer Franken aus . Unter den
Inhabern der Konten marschiert an der Spitze —
wie könnte eS anders sein — der doppelt bewährte
Verräter und Exkönig Viktor Emanuel mit 28 Mil-
lionen Franken , es folgt Badoglio, vormals Her¬
zog von Addis Abeba, mit 18,5 Millionen Fran¬
ken und die Minister de Tourten und Traf Sforza
ebenfalls mit stattlichen Konten. Daneben aber
findet man ein Konto von zehn Millionen Frau-
ken, da» auf den Namen des jüngeren Togliatti
lautet , des Sohnes jene» Kommunistenhäuptlings,
der als Vertrauensmann Stalins stellvertretender
Ministerpräsident im neuen Kabinett Bonomi ist!
Auf diesem goldenen Hintergrund , der ihnen jeder¬
zeit eine Flucht in das anmutige Asyl der Schwei¬
zer Berge vrrstattet , machen diese Volks- und Lan¬
desverräter ihre Politik ! Man hat ja schon lange
gewußt, daß der große Münzensammler Viktor
Emanuel nicht nur antike Münzen sammelt. Daß
er sich in der Schweiz gleich eine Münzensamm¬
lung von 28 Millionen Franken angelegt hat,
macht der Großzügigkeit dieses Sammlers alle
Ehre. Und wenn man sich gewundert hat, auf
welcher Basis denn eigentlich Kommunisten und
Monarchisten sich in Süditalien zusammengefun¬
den haben — jetzt ist da» Geheimnis offenbar:
Bor dem goldenen Hintergrund der Bankkonten
in der Schwei, baut sich ,ene „Volksfront" der
Landesverräter auf, die von Viktor Emanuel bis
Togliatti reicht . . .
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U-Boot-Kommandanl erhielt Ritterkreuz
Führerhauptquartier. 8. Januar. Der Führer

verlieh auf Vorschlag de» Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine . Großadmiral Dönitz, das Ritter,
kreuz des Eisernen Kreuze« an den Kommandan-
ten eines Unterseebootes, Kapitänleutnant Rolf
Thomsen. Durch große Kühnheit bei der erfolg,
reichen Führung seines Bootes hat sich Thomsen
besonders bewährt. Er wurde am 6. Mai 19!5
in Berlin geboren, gehörte seit 1929 der Hitler-
Jugend an und war von 193s bis zu seinem
Eintritt in die Kriegsmarine im Jahre 1936
Bannführer der HI.

Wieder ein Lchwabe Ritterkreu träaer
Berlin , 9. Januar . Der Führer verlieh das Rit¬

terkreuz deS Eisernen Kreuzes an ^ -Notlenführer
Fritz Eckstein.  Richtschütze in einer Panzer-
jägerabteilung der Panzer -fj -Division „Hitler.
Jugend ", geboren 27. Januar 1923 in Schwaik-
heim  bei Winnenden, Kreis Waiblingen.

Ritterkreuz für Admiral Fuchs
Berlin , 9. Januar . Der Führer verlieh auf

Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine,
Großadmiral Dönitz, daS Ritterkreuz deS -Kriegs-
verdienstkreuzes mit Schwertern an Admiral
Fuchs , Leiter deS Hauptamtes KriegSMfsbau
im Oberkommando der Kriegsmarine , für seine
in fünf KriegSjahren um den Ausbau innerer
Seestreitkräfte und insbesondere der U-Boot-Waffe
erworbenen außergewöhnlichen Verdienste. Fuchs,
der am 18. Januar 1891 in Insterburg geboren
wurde, setzte seit Kriegsbeginn als Hauptamtsches
seine überragenden technischen Kenntnisse und seine
großen in Krieg Und Frieden gewonnenen Ersah-
rungen auf verantwortungsvollem Posten selbst¬
los auf dem Gebiet des KriegSschiffbauSein.
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Klara May gestorben. In Radebeul bei DreS-
den starb Frau Klara May,  die Witwe des
großen Volksschriftstellers. Nach dem Tod ihres
Mannes begründete sie als Hüterin seines geistigen
lag und setzte dem Andenken ihres Mannes mit
Vermächtnisses in Radebeul den Karl -May -Ber-
der Errichtung des weltbekannten Karl -May -Mu-
seums ein dauerndes Denkmal. Mit der Inkraft¬
setzung der Karl -Max -Stiftung für alte, kranke
und in Not geratene Schriftsteller wurde sie zur
großherzigen Vollstreckeriu des letzten Willens
Karl Mays.

Lieber ins Gefängnis als ins Bergwerk. Die
englische Labour-Partei . die Gewerkschaften und
besonders die Bergarbeiter -Organisationen , die
jetzt in einer Einheits -Gewerkschaft znsammenge-
schlossen worden sind, wollen einen ganz England
uinsasienden Feldzug für sofortige Verstaatlichung
der Bergwerke einleiten. Die Aktion wird damit
begründet, daß die jetzigen Mißstände unhaltbar
leien. Sie hätten dazu geführt, daß die Jugend
heute lieber ins Gefängnis gehe, als in eine
Grube.

Terpentin als Alkohol-Ersatz. Der Mannschaft
eine» im Hafen oon Neuyork liegenden englischen
Frachters war in der Silvesternacht Landurlaub
verladt worden. In Ermangelung alkoholischerGetränke betranken sich die Leute mit einer Mi-
schung von Terpentin und Zitronensaft . Drei Be.
satznngSmitglieder starben, und weitere zehn
mußten in bedenklichem Zustand iu ein Kranken¬
haus eingeliefert werden.

Zwillinge wnrden 80 Jahre alt . Einen inter¬
essanten Beitrag zur ZwillingSsorsckmnggibt das
seltsam gleichartig verlaufene Sckicksal der bei-
den ZivillingSbriider Paul und Emanuel Knrek
in Gl eiwitz.  Sie konnten jetzt ihren 80. Ge¬
burtstag feiern, haben lange Jahre im Justiz¬
dienst gestanden und sind beide als Justizsekre¬
tär « a. D abgegangen.

Harter Winter in Spanien . Der diesjährige
Winter zeigt sich in Spanien außerordentlich hart,
und die gemessenen Temperaturen 2 Grad unter
Null für Südspanien und 20 Grad unter Null
in den Gebirgsgegenden, sind seit vielen Jahren
nicht dagewesen. Durch Schneefälle wurden im
Gebiet von Murzia acht Ortschaften von der Um¬
welt völlig abgeschnitten, so daß sie durch Flug-
zenge mit Lebensmitteln versorgt werden müssen.
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Das M .ch an Kraft , daS unsere Nation fetzt an

der Westgrenze des Reiches entfalten kann , hängt
in entscheidendem Matze mit davon ab , wie sicb
die 85 Millionen Deutichen im Lande in den näch¬
sten Wochen haltungsgemotz zum Krieg einstellen.
Und da mutz sicl. ic>er gejagt sein lassen : Wenn
du zweifeln , dienst ou dem Feind ; wenn du weich
wirst , tust du den bolschewistischen und plutokra-
tischen Agenten einen Riejengefallen , denn du .bist
ihnen zu Willen Wo du schreckhafte und schlechte
Gerüchte kolportierst handelst du idiotisch, denn du
betätigst dich wie ein Hilfsagent derer , die uns
in den nächsten Wochen unter allen Umständen
vernichten möchten . Zweifel , Schlappheit , Geschwätz
eine» deutswen Menschen sind so gut wie feind¬
liche Sprengkörper , die mitten in Deutschland ex¬
plodieren . Jede Redewendung m deiner Familie,
an deiner Arbeitsstelle , die irgendwo in der Oef-
fentlichkeit Mitmenschen drückt, wirkt so, als hätte
ein gerissener Beauftragter des Feindes mit einer
Stinkbombe die Lus » verpestet und den Menschen
den Atem genommen.

Hingegen ist ein tapferer , hochgemuter und trotz
allem fröhlicher Mensch stets ein Labsal , ein Vita
min für seine Umgebung . Jetzt kommt es darauf
an . politischen Instinkt zu haben und sich ganz
einfach zu sagen : Daß die Feinde uns vernichten
wollen , daran dürfte nicht der leiseste Zweifel
bestehen. Daß sie uns verdammt nahe auf den

Pelz gerückt sind, sieht ein Blinder . Daß fie schon
der Uebermut packte indem sie glauben , de« Sieg
bereits in der Tasche zu haben , ist höchstens für
de» Feind gefährlich . Tenn diese Art Uebermut
kommt oft haarscharf vor dem Fall.

Aber nun soll der Feind erleben , welche Kraft
wir Deutschen entwickeln , wenn wir uns ganz
in die Waagschale werfen ! Mit einem unbändigen
Willen werde ich mich in den Kraftstrom meines
Volke» einswalten und dem Kraftwerk Deutschland
so viele Energien zuführen , als ich nur vermag.
Meine Freunbe uno Bekannten werde ich mit¬
reißen,/ein gleiches zu tun . Meine Gespräche,
meine Briefe an die Front sollen jetzt nichts als
Willen und Entschlossenheit atmen . Stolz soll der
Soldat auf die Heimat sein können.

Dem Kümmerling aber , der uns bänglich zu¬
raunt , ob wir denn überhaupt noch den Krieg
gewinnen können , antworten wir : Mensch ! Mit
dir allerdings nicht , du bietest ja im Augenblick
ein Bild , daS geradezu einem Wunschtraum des
Feindes entspricht . Aber mit mir und den Meinen
und mit der Millionenmasse der tapferen Männer
und Frauen unseres Volkes wird der Führer den
großen FrriheitSkamPf bestimmt gewinnen - Er¬
manne dich! Oder möchtest du am Tag der Ernte
vor deinem tapferen Volk, vor den heimkehrenden
Soldaten und im Gedanken an die für Deutsch¬
land Gefallenen dich vor Scham verkriechen müs¬
sen?

Auch die Väner'n ik verankworllich
Lin 6erlchk »e»rsckiei<> « » sie ^ blirkeroo»

Die Arbeit auf einem Bauernhof bringt es mit
sich, daß Bauer und Bäuerin in gleichem Maß
an der Bewirtschaftung beteiligt sind. Abgesehen
davon , schuf der Krieg Verhältnisse , die zeigten,
daß es gar kein landwirtschaftliches Betätigungs¬
feld mehr gibt , aus dem sich nickt auch die Frau
schon, wenn auch notgedrungen , eingesetzt hätte . Es
gibt also gerade auf dem Bauernhof keine streng
getrennten wirtschaftlichen Pflichten von Mann
und Frau . Das besagt , daß die Erfüllung der
kriegsmäßigen Forderungen von beiden  Ehe¬
gatten in gleichem Matz erwartet , werden mutz.

In diesem Sinn ist eine gerichtliche Entscheidung
bemerkenswert , die gegen ein Ehepaar getroffen
wurde , daS im Jahr 1941/42 seiner Ablieferungs¬
pflicht nicht genügt hatte . Nachdem nämlich gegen
die Bestrafung beider Ehegatten Berufung einge¬
legt worden war mit der Begründung , man könne
doch die Frau  nicht ebenfalls für dir Nichtab-
lieserung veranwortlich machen , wurde in der end-
gültigen Entscheidung betont , daß die Frau neben
dem Mann Trägerin der Pflichten sei und des¬
halb in demselben Matz zur Verantwortung ge¬
zogen werden müsse wie ihr Mann.

vrot , Roggen - und Roggenmischbrot mit Rücksicht
aus die kriegSbedinglen Verhältnisse bis auf wer¬
teres unterbleiben darf.

Kinderstärkemehl und Kindern »llch« äh rmltlel.
Aus kriegSbedingten Gründen kann auf die mit
einem Kreuz bezeichnetcn Abschnitte der Grund¬
karten für nicht zu einer Selbstversorgergemein-
schüft gehören, .en Kinder brS zu 6 Jahren und
der Grundkarren für Terlselbstversorgerkinder bis
zu 8 Jahren außer den -bisher erhältlichen Km-
üerstärkemehlen auch Kartoffelstärkemehl wähl-
weise bezogen werden . Von der 71 Zuteilung ».
Periode an dürfen Kindermilchnähruuttel nur
»och auf zwei vom >ErnährungSamt abgestem-
pelle , auf der Grundkarte befindliche Milchbestell,
scheine zu ein Viertel Liter für Kleinstkinder
(Klst .) und Kleinkinder (Klk.s gegen Vorlage des
Altersnachweises des Kindes bezogen werden.

Waschmittel für Kinder aus Grnndkarte 79.
Ter Rcichsbeauftragte für industrielle Fette und
Waschmittel gibt bekannt , daß in der Zeit vom
8. Januar bis 4. Mär ; aus die nicht unrerteilten
Abschnitte ein Rormalpaket Wasch- (Seifen - )

Pulver der Gru »»larrcn der <l). ZuieUilngsprnosr

oder ein Toppelpaket Waschmittel für Feinwäsche
»der ein Normalpaket Waschmittel für Feinwäsche
4L abgegeben« erden kann.

Einheitliche Rauchtabaksorten . Zur besseren
Ausnutzung der für die Herstellung von Ranch-
tabak zur Verfügung stehenden Rohtabake werden
die deutschen Rauchtabakfabrikcn künftig für Fein-
schnitt , und Pfeifentabak nur noch je eine Sorte
Herstellen. Ter NcichSkommissar für die Preis¬
bildung hat hiefür eiüheitliche Preise von 10 NM.
für ein Kg . Pfeifentabak und 14 NM . für ein
Kg . Feinschnitt festgesetzt. Da die neue » Einheit»
typen der Nauchtabaksorten auch die Tübäjx . de.
bisherigen höheren Preisklassen enthalttzis ' i»̂ '"
die neuen Mischungen dem bisherig
fchnittserzengnis mindestens nicht

Horb a. R . Der von der Landesbauernschaft
Württemberg zusammen mit dem Landesverband
der Schaszüwter in Württemberg und Hohenzollern
in der Zelt vom 17. bi« 20. Oktober durchgeführte
Lehrgang war von 22 Schäferlehrlingen besucht.
Ter stellver . Geschäftsführer des Landesverbandes,
Dr . Maier,  konnte 22 Lehrlingen den Gehilfen-
brief überreichen . In Anerkennung besonders guter
Leistungen erhielt der Schäfergehilfe Christian
Schaidle  au - Bergfelden , Kreis Horb , eine be¬
sondere Auszeichnung , wobei noch zu bemerken ist,
daß Schaible als Landessieger im Reichsberufs¬
wettkampf beim ReichSentscheid im April 1944 an
zweiter Stelle stand.

Glatte ». Tie in G . wohnhafte und in Glatten
beschäftig«- Arbeiterin M . M . wurde durch den
Beauftragten des ReichStreuhänders der Arbeit
wegen Disziplinlosigkeit und Arbeitsbummelei in
eine Ordnungsstrafe von 100 RM . genommen.

Leonberg . Tie Stadtverwaltung richtete eine
Würmcstuoe ei» , die von jedem deutschen Volks¬
genossen und jeder Volksgenossin benutzt werden
kann.

Pforzheim , von der Bewährung der älteren
Frauengeneration gibt eine 62jährige Frau in
unserer Stadt ein eindrucksvolles Zeugnis . Im
Weltkrieg 1914— 13 war sie schon einmal Straßen-
bahnschaffnerin und in den letzten zwei Jahren
sogar Wagenfühlerin . Seit fünf Jahren leistet sie
nun täglich wieder neun Stunden Dienst als
Schaffnerin . Zum Frühdienst steht sie um 4 Uhr
auf , nach dem Nachtdienst kommt sie erst nach
24 Uhr nach Haufe . Zur Wagenhalle , die mehrere
Kilometer von ihrer Wohnung entfernt ist, fährt
sie mit dem Rad . Tie tüchtige Schaffnerin ist Mut¬
ter von fünf Kindern , seit 1933 ist sie Block-Frauen-
schaftsleiterin.

ä/s/rn Zanck . mekcr — cksrno Kettung/

Unsere landwirtschaftliche Erzeugung 1944/45
Mestleinkauf in Miih'en rinnest llt

Ans kriegsbedingten Gründen ist der Mehl¬
kleinverkauf in sämtlichen württembcroischen Müh.
len mit sofortiger Wirkung einzustellen . Die
Verbraucher können ihren Mehlbedarf bis aus
weiteres nur noch in Bäckereien und Einzelhan¬
delsgeschäften decken. Co weit in der Ueberaangs-
zeit Schwierigkeiten auftreten sollten , können
Mühlen mit Zustimmung des zuständigen Er-
näbrnngSamteS , Abteilung B , den Mehlkleinver-
kanf bis zu Beginn der 72. ZuteilungSprriode,
also bis zum 4. Februar 194S, weiterführen.

Nicht zu f,üh entdunkln!
Nicht nur bei der Verlnnkelung ist mit Äußer¬

ster Sorgfalt vorzugchen , sondern auch bei der.
Entdunkelung . Keinesfalls darf vor der für die
Entdunkelung festgesetzten Zeit die Verdnnke ^ rng
beseitigt werden . Licht bleibt das beste Bomben¬
ziel, auch wenn eS sich um die frühen Morgen-
stunden handelt . Wer zu früh entdunkelt , gefährdet
sich und seine Umgebung , er verstößt ebenso gegen
die Luftschntzvorschriften und hat eine entsprechende
Bestrafung zu erwarten.

WM N ü>«ÜV- Q M
Keine Gewichts - und KennzelchnnngSvorsch ' ist

mehr für Brot . Ter Reichsnährstand hat durch
die Hauptvereinigung der deutschen Getreide - und
Futtermittelwirtschaft angcordnet , daß in Abände¬
rung der bisherigen Bestimmungen die Angabe
des Gewicht « der Sorten bereichnu na bei Wetten-
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Haben wir den Boden durch richtige Bearbei-
tung und Düngung in Ordnung gebracht , so be¬
darf er weiterhin laufend der richtigen Pflege.
Heute , rm Zeichen stärkster Anspannung aller
Arbeitskräfte muß die Handarbeit auf ein Min-
desimaß beschränkt werden . Dafür schalten wir die
Gespann - und Maschinenarbeit ein , soweit dies
möglich ist. Festgewordener Land lockert sich
rascher und leichter mit der Egge oder mit dem
Hackpflug als mit der Handhacke , zumal ein tiefes
Lockern wahrend der Wachstumszeit oft mehr
schadet als nützt . Dem Unkraulwuchs beugen wir
vor , indem wir leicht« Böden gleich nach Winter
mit einer leichteren Egge oder Schleppe flach ein-
ebnen und sie später gründlich durcheggen . Aus
diese Weise bekämpfen wir das Unkraut im Keim¬
stadium und am wirksamsten . Aus schwereren
Böden wird eS oftmals beim einmaligen gründ¬
lichen Bearbeiten mit der schweren Egge bleiben.

Unter unseren Feldfrüchten  sind heute
besonders wichtig die Hackfrüchte (Kartoffeln , Rü-
den ), die Oelfrüchte (Raps und Rübsen , Flachs,
Mohn , Senf ), die Hülsenfrüchte (Speise - und Fut>
tererbse , Linse , Wicke) und die Feldgcmüseancn
(Spinat , Rot - und Weißkraut , Möhren , Zwie¬
beln , Bohnen , Lauch ).

Die Kartoffel  ist heute unsere Hauptnah¬
rung , ihre Anbaufläche darf unter keinen Um¬
ständen zurückgehen , sondern soll womöglich ge¬
steigert werden , damit wir unseren Bedarf im
eigenen Land decken können.

Als Sorte mit höchsten Erträgen bei noch guter
Speijequalität bauen wir vor allem „Böhms
Ackersegen" und in feuchten Böden die Sorte
„Voran ". Sie sind aber etwas spät reif . Als
mittelfrühe , gute Speisekartoffeln stehen die Sor¬
ten „Böhms Mittelfrühe ", „Flava " und neuer¬
dings „Johanna " in gutem Ruf . Für die sonst
wertvolle „Edelgard " paßte Heuer der Jahrgang
nicht . Als leistungsfähige Frühkartoffeln baut
man „Frühbote " , „Sicqlinde " und „ Deutsche Erst¬
ling " . In einigen Gemeinden bedient man sich
dieser drei Sorten beim Frühkartoffelbau unter
Verwendung von Borkeimkisten mit gutem Erfolg.
Wer alljährlich hohe Kartoffelernten haben will,
wie etwa unsere zukünftigen Saatkartoffelver¬
mehrer , der achte scharf auf gut sortierte », ge¬
sundes Saatgut und auf kühle Lagerung in lüft¬
baren Kellern . Schwere und nasse Böden sind für
den Kartosfelbau ungeeignet , da die Kartoffel
leichte Humus - und lufthaltige , also lockere und
warme Böden bevorzugt . Sie gestatten unter Um¬
ständen eine lahrelange Verwendung eigenen
Saatgutes , während schwerere , stark abbindende
Böden häufigen Saatmcchsel erforderlich machen.

Sm übrigen ist das Geheimnis hoher Kartoffel¬
ernten (bis zu 4l>0 Zentner vom Morgen ) in per¬
sönlichem Interesse und fortschrittlicher Linstet-
Inng des Einzelnen begründet.

Der Rübenbau  ist neuerdings von beson¬
derer Bedeutung , weil er die höchsten Nährstoff-
erträge erbringt . Tie Futterrübe ist ein vorzüg¬
liches Futter für Milchkühe , wenn sie durch gutes
Heu ergänzt wird . Ihre auf höheren Zuckergehalt
gezüchtete Form , die Gehaltsrübe , und die Zucker¬
rübe werden mehr und mehr bei der Schweine¬
mast verwendet . Es werden dadurch beachtliche
Kartoffelmengen für die menschliche Ernährung
frei.

Bewährte Sorten sind : Gelbe und rote „Ecken¬
dorfer " , /,Deutsche Barres " als Massenrüben , und
Hirsches Ideal " , „Oberndorfer " und „Ovana"
als Gehaltsrüben

Tie Oelfrüchte (Raps , Rübsen , Senf und
Lein ) spielen heu e bei der Feitversorgung eine
gewichtige Rolle Ihre Anbaufläche darf nicht zu¬
rückgehen. Unter rhnen steht an erster Stelle der
Winterraps , da er die höchsten Fetterträge lie¬
fert . Seine gute Vorfruchtwirkung zu Winter-
getreide ist bekannt . Tie Rapskuchen sind heute
ein begehrtes Kraftfutter , die Rapsschoten lasten
sich mit Rüben gemischt verfüttern . Hauptsorten
sind der lagerfeste , ertragreiche „Lembkes Winter-
rapS " , mittelspät reifend , und der etwas frühere
„Hohenheimer Winterraps " .

Sommerraps ist auf guten Böden ebenfalls
anbauwürdig , aber empfindlich gegen Spätfröste
im Frühjahr . Empfehlenswerte Sorten sind:
„Lembkes Sommerraps " , „Weihenstephaner Som¬
merraps " und die Sorte „Liho ". In rauheren
Lagen über 600 m MeereShöhe baut man sicherer
Winterrübsen , „Lembkes Winterrübsen " , welcher
3—14 Tage später gesät und ebenso viel früher
reifer wird Er liefert aber geringere Erträge alZ
der Winterraps . Man beachte folgende Anbau¬
regeln : Feines , unkrautfreier Saatbett , richtige
Reihenweite (Raps 35— 50 cm , Rübsen 30—35 cm ),
rechtzeitige Saat (Raps Ende August bis Anfang
September ), vorsichtige » Abmähen bei Tau oder
nach leichtem Regen , Nachreifenlasten auf dem
Felde in Hocken ooer in luftigen Scheunen , ganz
flacher Lagern nach dem Drusch , tägliches Um-
schaufcln der mit etwas Schoten vermengten
Samen . Ihr Wassergehalt soll bei Ablieferung
nicht mehr als 12,5tzx betragen . Erdflöhe und
Napsglanzkäfer bekämpft man leicht mit Gesarol-
staub (80—100 Gramm je Ar ).

Der Flachs , auch Lein genannt , ist als Oel-
»nd Faserpflanze gleichermaßen wertvoll . Sein
Anbau darf jetzt im Krieg nicht zurückgehen . Ter
Gemeinschaftsanbau verdient gegenüber dem Ein-
zelanbnu auf vielen kleinen Parzellen den Vor¬
zug . Hierbei läßt sich Frauen - und Kinderarbeit
nnler sachkundiger Aufsicht einschaltcn , damit die
Bäuerin entlastet wird . Ans die Gewährung von
Fettprömieu und die Rücklieferung von Oel-
knchen bei vertragsmäßigem Anbau sei besonders
hingewiesen.
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In dieser Kneipe lernte ich einen baumlangen
Schweden kennen , einen Kerl mit Riesenkräften
und einem edelmütigen Herzen . Ihm erzählte ich
von meiner Not . Der lachte dabei übers ganze
Gesicht, so daß ich schon glaubte , er mache sich
über meine Absicht lustig . Aber Gott bewahre , er
freute sich nur , eine Gelegenheit zu baden , den
Engländern einen Streich zu spielen , die er maß¬
los haßte , weil sie sich gebärdeten , als gehöre
ihnen die ganze Welt und den anderen sei die
Schisfahrt nur eben so von ihren Gnaden gestatt
tet. Cr hatte wohl auch mehrfach Händel mit
ihnen gehabt . Na , kurz und gut , nach Dunkelwer¬
den nahm er mich mit hinüber zur „Regina Lor»
sen" und brachte mich unter Deck und versteckte
mich zwischen Kisten und Fässern . Ich atmete aber
erst auf , als das Schiff die Anker lichtete. Hier
blieb ich unentdeckt bis zu unserer Landung in
Pandang . Mein erster Weg war zu van Zeeven,
der mich berelttnüligst aufnobrn und bel d-m Ich
,7-.'-" - '' sn bin bis Kriegsende . Er hat sich aber
nicht nur mir gegenüber ol , Wohltäter gezeigt,
er hat sich auch die erdenklichste Mühe gegeben,
die Eltern freizubekommen . Leider vergeblich.
Warum man sie festhielt , weiß ich nicht, ich „er-
mute , es geschah aus Niedertracht . Mich hatten
sie nicht bekommen , nun rächten sie sich eben an
den Eltern . Da » ist echt englisches Gentlemantum.
mit gelassenem Gleichmut höflich bedauern und —
kaltherzig morden ! Diese, Lumvenpackl Di« Hilfe¬
rufe der Eltern an Piet van Crook sind natürlich
auch ungehört verhallt . Ich bin überzeugt , er bat
ihre Briese nie erhalten . Denn das ist meine un¬
beirrbare Meinung . Piet van Crook würde alle,
in Bewegung gesetzt haben , um ihnen zu helfen ."

„Das glaube ich auch", schloß sich Lore Dieter»
Ansicht über Piet »an Crook an.

Dieter fuhr fort:
„Für immer bei van Zeeven zu bleiben , hatte

Ich keine Lust . Ndch Indien zurückzukehren , ver¬
langte es mich noch viel weniger . Mir widerstrebt
es . in einem Lande zu leben , das unter englischer
Oberhoheit steht. So ging ich nach Deutschland
in der Hoffnung , euch wiederzufinden . Ich kannte
die Anschrift deiner Großeltern und machte mich
nach Fallingstedt auf . In dem Gasthos , wo ich
zu Mittag aß , erkundigte ich mich nach ihrem
Haus und er ' uhr , daß sie schon vor Jahren ver¬
storben sind. Ich sah nun keine Möglichkeit mehr,
mit euch in Verbindung zu kommen und begab
mich zu Ve wandten meiner Eltern . Dort fand
ich überall so traurig « Verhältnisse , daß Ich es
gar nicht wigte , mit einem Anliegen heraus » ,-
kommen , Mächte mich vielmehr , um ihnen nicht
auch noch zur Last zu fallen nach Berlin auf.
Hier Ist es mlr ergangen , wie unseren Vätern in
Indien , ich mußt « sedwede Beschäftigung auf¬
greifen . um letzen zu können Aber nun habe ich
endlich eine .- ' -»»na "

Mitternacht war schon vorüber , als man sich
aus den Heimweg machte und sich mit einem herz¬
lichen „Auf Wiedersehen !" trennte . Das Geschwi¬
sterpaar , das ohne größeren Verkehr und dem Ab¬
wechselung sehr erwünscht war , hotte Langenbeck
und Lore für den nächsten Tag zu sich eingeladen.

In den Nachmittagsstunden fuhren die beiden
hinaus nach Zehlendorf und fanden vollauf be¬
stätigt , was ihnen der Kapitän und seine Schwe¬
ster über die schöne Lage ihres Landhäuschen»
erzählt hatten , das in der Nähe des Waldes , von
einem Garten umsäumt , seinen Platz hatte.

„Herrlich ist es hier " , sagte denn auch Lore ent¬
zückt. „Sonnenglanz , Wald - und Blumenduft um¬
schmeicheln uns , wie es lieblicher gar nicht sein."

„Und was sagen Sie zu unserem Helm ?" fragte
Ohlsen Langenbeck.

,Zch kann Ihnen nur gratulieren , wie an¬
genehm Sie wohnen . Es ist wahrhaft wohltuend,
hier zu sitzen und dem Lärm der Großstadt ent¬
rückt zu sein."

„Also auch Ihnen gefällt es bei uns ? Das freut
mich. Aber nun wollen wir den Kaffee nicht kalt
werden lasten . Kalter Kaffee ist ein scheußliche»
Getränk ."

„Dann dürfen wir wohl auch hoffen " , mischt«
sich Frau Klara ein . dem heimlichen Wunsch, den
sie und ihr Bruder hegten . Ausdruck gebend , „daß
Sie uns öfters besuchen? "

„Wenn wir Ihnen nicht zu viele Umstände
machen . . ."

„Aber ich bitte Sie , Herr Langenbeck ! Davon
kann gar keine Rede sein ! Wir freuen uns . so
liebe Gäste bei uns zu hoben . Kommen Sie nur
recht oft. Sie sind uns jederzeit herzlich willkom¬
men !" bekräftigt « Ohlsen die Einladung seiner
Schwester.

" -maenbeck kam die Verbind »»» mit dem Ge-
schwisterpaar sehr gelegen , und er pflegte st« denn
auch. Dabei liebäugelte er mit der Idee . Lore für
die Zeit seiner Abwesenheit von Berlin bet den
Zehlendorfer Freunden unlerzubringen . Sein ur¬
sprünglicher Plan , sie zu den Huber » nach Mün¬
chen zu bringen , hatte ihm nie so recht gefallen,
well er zu gut wußte , daß Lore bestimmt nicht
gern nach München fahren würde.

Al» er eines Abends mit Ohlsen noch einen
Gang durch den Garten machte , sagte der Ka¬
pitän:

„Muß das eigentlich sein, daß Sie immer wie¬
der in Ihr Hotel zurückkehren , lieber Herr Lan¬
genbeck? Wäre es nicht richtiger . Sie machten e»
sich bei uns heimisch? Wir kennen und verstehen
uns , haben beiderseits Freude an unserem Zu¬
sammensein . Wenn Sie also nicht ganz dringend«
Gründe haben , die dagegen sprechen, dann möchte
ich Sie bitten , meine Einladung anzunekmen "

Es geschah mehr der Form halber , daß Langen¬
beck die damit für Frau Kerling verbundene Ar¬
beit erwähnte.

Der Kapitän lachte wie amüsiert auf.
Der Gedanke , Sie als Gäste bei uns zu haben,

ist nämlich höchst persönliche » Eigentum meiner
Schwester . Sie ist es überdrüssig , nur immer mit
mir altem Brummbär , wie sie sagt , zusammen zu
sein, und zum tausendsten Mole dasselbe Garn¬
gespinst zu vernehmen . Sie hat geradezu davon
geschwärmt , wir schön es wäre , wenn Sie bet
uns Wobnung nehmen würden ."

Da griff Langenbeck mit beiden Händen zu . und
seine Dankesworte für das liebenswürdige Aner¬
bieten kamen ihm aus dem Herzen , denn nun war
er eine große Sorae los.

(Fortsetzung solgt)(Fortsetzung folgt
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Württembergs Jugend Übertraf fich selbst
Lin xewsltiAes ^ rbeitLjskr im Lpiegel cier 2sklen

Das abgelaufene Kampfjahr 1214 stand für die
Hitler -Jugend unter der Losung , die ihr der
Neilhsjugeirdführer gab : „Wir wollen mehr tun
als unsere Pflicht !" Daß es der Hitler -Jugend
ernst war mit diesem Grundsatz , zeigte sich auch
in Württemberg auf allen Gebieten der Jugend-
Führungsarbeit.

An erster Stelle stand dabei die politische
Mobilisierung  und die erweiterte Wehr»
hastmachung  der männlichen Jugend . Be,on-
ders erfreulich war die hohe Zahl an Kricgsfrei-
Willigeumeldungen des Jahrgangs 1923. In den
nenn Wehrertüchtigungslagern unseres Gebietes,
in den Neichsausbildungslagern und Segelflug,
nbungsstellen der Flieger -Hitlcr -Jugend wurden
LOOOO Jungen des Jahrgangs 1927 und 1928
ausgcbildct und auf ihren soldatischen Einsatz vor¬
bereitet . Da die Hitler -Jugend den politische»
Soldaten erzieht , nimmt die weltanschaulich -poli.
tische Schulung in ihrem Ansbildungsprogramin
einen breiten Raum ein . In 35 Bannansbil-
dungslagern wird das dritte Aufgebot des Volks-
kturnis regelmäßig und gründlich ertüchtigt . 17 OOO
Jungen arbeiteten vorbildlich als Fronthelfer im
Stellungsbau an den Grenzen , 6 900 durchliefen
ihre vormilitärische Winterausbildung und 3 000
Angehörige der Flieger -Hitler -Jugend erhielten
ihre vormilitärische scgelflicgerische Grundausbil-
düng . Es wurden im vergangenen Jahr 800 ä -,
300 6 - und 100 L-Prüfungcn abgelegt . Tie Fsn-
erwchrscharen waren bei 2l0 , die Schnellkomman-
dos bei 95 und die Streifendienst -Einsatzeinheiten in
320 Fällen während und nach Fliegerangriffen
mit 6 250 Jungen eingesetzt. Von ihnen erhiel-
len 8 Jungen das Kriegsverdienstkreuz niit
Schwertern , 38 Jungen das Kriegsverdicnstkreuz.
acht Jungen die Kriegsverdienstmedaille und zwölf
Jungen das Verwundetenabzeichen , Tie Marine-
Hitler -Jugend hat bewiesen , wie die zahlreichen
Ceesportprüfungen zeigen , daß sie der Kriegs-
marine einen ausgezeichnet geschulten Nachwuchs
stellen kann . Insgesamt 90 000 Jungen und Mä¬
del beteiligten sich aus dem Gebiet der Leibes¬
erziehung am FrühjahrSgeländelanf und 200 000
Jungen und Mädel am Neichs p̂ortwettkam ' f. Am
dieiäisschwiminlag erprobten sich 20 ovo Jungen
und Mädel , dabei wurden 13 000 Neichsschwimm-
schein« l und II abaeiwmmcn . 3 000 Kriegssport¬
warte und 2 000 Kriegssportwartinncn wurden
Lurch Gebiet und Bann geschult.

Zur Sicherstellung der Ernährung  leistete
die Hitler -Jugend Württembergs im vergangenen
Sommer erhöhten Ernteeinsatz . Im Unterland
waren 2170 Jungen nnd Mädel 459 810 Sinn-

den lang bei der Erbsenernte und im Oberland
2 007 Jungen und Mädel 304 769 Stunden lang
bei der Hopfenernte tätig , lieber 80 v. H. der
Jungen und Mädel , die im vergangenen Jabr
ihren Landdkenst ableisteten , haben sich endgültig
für einen bäuerlichen Beruf entschieden. Um die
technischen und schöpferischen Begabungen anzu.
sprechen und zu fördern , wurde ein technischer
nnd ein musischer Wettbewerb mit großem Er-
folg durchgeführt.

Verstärkter Kriegseinsati war im vergangenen
Jahr auch die Parole derMädel.  Als neue Auk.
gäbe übernahm der DTM . die Ausbildung von
Nachrichtenmädeln und stellte in großer Zahl
Fahrerinnen für das Wehrmachthelferinnenkorps.
Sämtliche Mädeleinbeiten der älteren Jabrgänge
wurden in „Erster Hilfe " ausgcbildet nnd konn¬
ten zum großen Teil ihre Kenntnisse nach Ter-
rorangriffcn sofort praktisch anwenden . In der

Vevfvrgirng und Betreuung der schanzenden Jun¬
gen haben nnlere Mädel Vorbildliches geleistet.
Aber auch in den Nähstuben , als Nachbarscbafts-
bilfe , beim Sammeln von Heilkräutern und im
Lazaretteinsatz stellten unsere Möbel nnd Juna-
mädel ihren „Mann ". Das BTM .-Werk bat sich
in seinen - Arbeitsgemeinschaften eb-nfalls ganz
auf die Kriegssarderungen nmgestellt . In den
Näbstnben des BDM .-Werks werden baiivk ' ächsich

Tie Verduntelungspflicht erstreckt sich nicht
mehr bloß auf die seither üblichen amtlichen
Berdunkelungszeiten sondern auf die ganze
Zeit vom Beginn der abendlichen Dämmerung
bis zum Ende der morgendlichen Dämmerung

Gebrauchsaegenstände für un ' ere Soldaten gear¬
beitet . Für Lazarette nnd KLV .-Lag -r wurde
in großen Menoen Gemüse eingeweckt. Antz-rdem
ist das BTM .-Werk maßo -b-nd in der Salbten-
b?treii " ng einge ' chaltet und bot o' s weiter - Ans-
o„i>e dw <2 sstoit,ma Nrlaubernachmittagen
und -übenden übernommen . " "

Scharfft 'jätze erledigt « 60 Bolschewisten
Stuttgart . Ter 38 Jahre alte Obergefreitr Alfred

Schwarz  aus Stuttgart erzielte in der Zeit von,
28. November bis 23. Dezember 1944 an der Ost¬
front 60 bestätigte Scharffchützenabschüsfe. _

Stuttgarter JahresrLSblick '— —
Stuttgart . Oberbürgermeister Dr . Strölln

erstattete in einer Natsherrensitzung einen ge-
drängten VerwaltungLbericht über das Jahr 1914.
Im Zeichen des totalen Kriegseinsatzcs hat sich
die, Arbeit der Stadtverwaltung im vergangenen
Jahr immer eindeutiger auf ein Grundprogramm
beschränkt, das die fundamentalen Voraussetzungen
umsaßt , die die Stadtverwaltung mit ihren Acm.
lern nnd Betrieben für die Fortführung des Le¬
bens in unserer Stadr zu gewährleisten hat.

Folgenschwerer Zusammenstoß
Stuttgart . Ter Zusammenstoß zweier Lastkraft¬

wagen , der sich an einem Herbstobcnd letzten Iah-
res in Stnttgart -Hvsen ereignete , hatte für die
Lenker der beiden Fahrzeuge eine Anklage vor der
Strafkammer wegen lahrlässiger Tötung und Kör-
perverlrtzung sowie wegen Ncbertretung der Stra-
ßcnverkehrsordnung zur Folge . Ter eine von
ihnen , Karl G ., bog aus dem Ceeblickwcg nach links
in die vielbcfahrene Mühlbäusener Straße ein,
um nach Münster zu fahren . Obgleich ihm die Sicht
nach links durch eine bobe -löecke veriverrt war.

Schwäbisches Land
bremste er sein Fahrzeug ' nicht ab , sondern ver>
ließ sich auf sein Aorfa ^ rtsrecht , wobei er noch
überdies vorschriftswidrig in engem Bogen in
die Straße einfuhr . In diesem Augenblick war
jedoch der andere , von Ernst M . gesteuerte Last¬
kraftwagen mit Anhänger , der sich aus der Fahrt
nach Mühlhausen befand , an die Kreuzung heran-
gecommen ; sein Wagen wurde ans der Höhe des
Fahrerhauses von G . angefahren und zertrümmert.
Dabei erlitt eine neben M . sitzende Frau einen
Schädelbruch nnd sonstige schwere Verletzungen,
denen sie ans der Stelle erlag . Ein ans der Prit 'che
sitzender Hilfsarbeiter und der Fahrer selbst wur¬
den ebenfalls erheblich verletzt . Tie Strafkammer
verurteilte Karl G . unter Würdigung aller Tat»
umstände zu 300 Mark Geldstrafe an Stelle von
zwei Monaten Gefängnis . Ter Mitangeklagte
Ernst M . wurde freigesprochen.

Tödlicher Unfall beim Schlittenfahren
Klingrnbevg Kr . Heilbronn . Auf der sterl zum

Ort einführenden Straße von Nordheim her
vergnügte sich die Jugend mit Schlittenfahren.
Dabei fuhr ein Rodelschlitten auf ein entgegen¬
kommendes Wehrmachtauto . Ein Ausweichen war
nicht mebr möglich . Es gab drei Schwerverletzte,
die ins Krankenhaus nach Brackenheim überfübrt
werden mußten . Eines der Kinder ist dort in¬
zwischen gestorben.

Ein Etrriszng durch die Jahrhundert«
Seit wann gibt es denn überhaupt Kalender?

Soweit uns bekannt , kam der erste deut¬
sche Truckkalendcr in Schwäbisch»
Gmünd  heraus , ein Johannes von Gamundia
hat ihn dort 1439, aus zwei Holztafeln in Grotz-
folioformai geschnitten , heransgegeben . Es war
ein sogenannter „Ewiger Kalender " , der an
Sonntagen besonder : Buchstaben und auch golden«
Zahlen enthielt.

1455 kam in München der sog. Türkenka¬
lender  in Truck . Alle Stände des Reichs , Kai¬
ser, Herzoge , Biscböie , Grafen und „Herren " wur¬
den darin zum Kampf gegen den „Erzfeind des
Christentums " , die Türken , aufgerufen . Jedem
Monat war eine Bersstrophe gewidmet.

Bescheidene Einblattkalender  kannte
man auch in der folgenden Zeit in Augsburg und
Nürnberg , ein Paul Eck von Sulzbach fertigte
dazu den Almanach ; das Kalendarium mit den
Monatstagen war stebenspaltig . 1172 erschien in
Augsburg bei Johann Schüßler ein eigener
„A d e r l o ß k a I e n d e r" und eröffnete damit den
großen Reigen medizinischer Kalender . Von nun
an fehlten die Tage , an denen „gut Ader zu las¬
sen", fast in keinem Kalender mehr . Tie An¬
gaben wurden Weiler ausgebaut , denn der Ka¬
lenderleser des 16. Jahrhunderts wollte auch
wissen, wann er baden dürfe , mann er sich schröp¬
fen lassen solle, wann man ihm Haare unlttNägcl
schneiden solle, wann man «m besten „Arznei)
fürnehmlich für Augen und Füße nehmen kann ",
auch noch, wann Pillen zu nehmen ^sind und wann
die Frau das Kind entwöhnen solst

Von 1501 an begegnet man auch in München
Einblattkalendern . Häufig wurden die Kalender
als Almanacbe oder als ,Laßtafeln " , am sel¬
tensten wohl als Kalender bezeichnet . Das „Laß-
mannlein " durste in keinem Kalender des 16.
Jahrhunderts fehlen . In fast unveränderter Form
hat sich dieses Bild durch Jahrhunderte bis auf
die heutigen Tage fast erhalten , wie das Bauern¬
kalender noch um 1600 erweisen
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Zainen , 5. Januar 1915

Uns wurde die überaus schmerzliche Nachricht , daß
unser lieber , hof' nungsvoller Sohn , Bruder und Nesse

-L-Mann
Nudi Weber

im blühenden Alter von 1S)H Jahren im Westen für seine
Lieben den Heldeniod gestorben ist Wer ihn kannte , weiß , was
wir verloren haben.

In tiefstem Schmerz
Tie Eltern : Johann Weber , z. Zt . bei der Wehrmacht , und Frau
Christin «, geb. Schmid : die Brüder : Uffz. Erwin und Edmar

Weber sowie alle Anverwandte.
Tranerseler : Sonntag , 14. Januar , 14 Uhr , in Maisenbach.

Emmingen , 4. Januar 1915

Hart und schwer traf uns die Nachricht , daß mein
herzensguter Mann , der trcusorgende Vater seiner

Kinder , unser lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager,
Nesse und Onkel

Eugen Renz
Uffz. in einer Gebirgsjäger -Division , Inhaber verschiedener

Anszeichnungen

im Alter von 31 Jahren am 20. Oktober in Finnland für seine
geliebte Heimat sein Leben gab.

Für die erwiesene Teilnahme bei der Trauerfeier danken
wir herzlich Besonderer Tank für den erhebenden Gesang des
Liederkrarizes.

In tieker Trauer
Die Gattin - Hilde Renz , geb. Brenner , mit Kindern Gisela und
Annemarie . Tie Eltern : Ernst Renz und Frau Marie , geb.
Martini . Tie Tante : Christine Renz . Tie Brüder : Wilhelm,
/ Zt . im Westen : Oskar beim RAD . Die Schwestern : Anna,

Erika , Hilde , Maria . Familie Fritz Fischer.

Calw/Berliu/Garinisch , den 6. Januar 1945

Nach kurzer Krankheit ist mein langjähriger Hausgenosse und
hochverehrter frühere Chef , unser guter Onkel

Herr Carl Kleinbub
im Alter von nahezu 79 Jahren friedlich entschlafen.

Emilie Dollingrr
zugleich im Name » der Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag , den 11 Januar 1945, 14 Uhr.

Allbulach , 8. Januar 1945

Gott dem Allmächtigen hat es gesallen , unfern lieben .Vater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Michael Rentschler
von seinem schweren Leiden zu erlösen.

In stiller Trauer : Die Gattin : Hanna Rentschler , geb. Mast,
mit Kinder « Hermann und Emilie.

Beerdigung Mittwoch nachmittag ' /, 2 Uhr.

Kentheim » 8. Januar 1945
Für die vielen Beweise herz¬

licher Anteilnahme beim Heim¬
gang meiner lieben Frau,
un .erer unvergeßlichen Mutter
Frau Katharine Harsch,
geb . Rothfuß , möchten wir auf
die/em Wege allen unseren
herzlichsten Bank aussprechen.
Der Gatte : Johann Georg

Har .ch mit Angehörigen.

Ealw »Al »«nb,rg . 6. I . 1945
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme , die wir beim Hel¬
dentod meines lieben Manne »,
unseres lieben Vaters , Sohnes,
Bruders . Schwiegersohnes u.
Schwagers Uffz. Han « Kolm¬
bach erfahren durften, sagen
wir innigsten Dank.

Gnnda Ka mbach mit
Kindern und Angeh.

Quellt « l >̂ Ik « »

Außerkrastsetzung von Mororenvtschemen.
Auf Grund von H 9 der Anordnung 5 zur Ergänzung und Durch¬

führung der Anordnung Il/13 der Reichsstelle für Mineralöl dom
7. 12. 1913 (Reichsanz Nr . 288 vom 9. 12. 43) werden hiermit für
das Gebiet des LWA Stuttgart alle Motorenölscheine mit Ausnahme
Ser Motorenölscheine der Sonderserie 4̂ (roter Aufdruck ) mit Wir¬
kung vom 10. Januar 1945 außer Kraft gesetzt. Nach Ablauf des
9. Januar 1945 darf den Verbrauchern Motorenöl nur gegen Mo-
torenölscheine der Sonderserie /I verabfolgt werden.

Tie Kleinverteiler haben die bis zum 9. Januar 1915 vereinnahm¬
ten Motorenölscheine der außer Kraft tretenden Serien spätestens
am 11. Januar 1945 durch Einschreibbrief ihren Lieferanten einzu-
senden oder persönlich auszuhändigen . Später abgeschickte oder aus-
gehändigte Motorenölscheine der in Betracht kommenden Serien wer¬
den nicht mehr anerkannt.

Calw , den 6. Januar 1945 - Der Landrat
— Wirtschaftsamt —

Kaisen » auk Kinckerkarte Uber-
»II io alter OUts ru Kuben,
öeiväkrt seit ckabr̂ edntso als
sobmaekkakts uncl gern ge¬
nommene 2usutrnukrung un
sersr Kleinen , mir Ovsunck
erkaltung ivis suek bei sebleek-
tem Appetit unck sekvaeker
Vsrcksuuox

Derloren in Calw silberne Nadel
mit Buchstaben RL . Gegen Be¬
lohnung abzngebeu au , der Poll-
zeiwache Calw.

Lausch . .Biele Matratzen 3teilig
mtt Kopskeil : suche guierhallene»
Bodeniepplch 2/3 m. Biele gcotze,
lederne Schreibmoppe : suche
Damenslricdiveste Gr . 44 oder
DameniportlchuheGr 39.Näheres
zu ertragen in der Geschäitsstelle
der „Echwarzwalv -Wacht ".

Kinderfchier zu Kausen gesucht.
Angebote unter R . C . 3 an d,e
„Schwarzwald -Wacht ".

^ls Vsrmüotts grllösn : Loctwig
Walter , Ltnbsgkkrsitor , r . S.
im Osten , KIss Walter , ged.
Krieg . Kaiserslautern - I4a-
golct -lselsksusen , Oer . 1944.

Wir Kaden uns vsrmLnlt : So¬
gen Käs , Steuerinspektor , r.
S . tzlttr . i. s . Siskd ., Liselotte
Klls .geb . Tslmo - äros . Stutt¬
gart - Wsilimclorr ., dlsutisng-
»tsIt -Luttveiosdurg.
Silvester 1944

Nagold , 6. Januar 1945
Danksagung

Für die «ns beim Tode uns.
lieben Mutter Frau Marie
Brösaml «, geb. Kußmaul , er-
wiclene Teilnahme danken wir
herzlich.

Heinrich BrSsaml«
Laupheim
Kiithe Damilano
Genf

Schuhmacher u . Hilfsarbeiter
für meine » neuzeitlich eingerich¬
teten Betrieb sofort gesucht . Me
chaniiche Schuhmacherei Schädel
Kenlheim/Calw.

Mechaniberlehrlinge NeUt 3n-
dusttiebeMed (App . Bau ) noch
ein . Zuschriften erbeien unter
P . D . 300 an die GeichästsjleUe
der Echwarzwalv -Wacht.

Eiu/ache , altere Frau , erfahren
in Haus « und Gartenarbetten in
gutes Haus aus dein Lande bei
Familienanschluß gejucht . Ange-
bäte unter G . W . 7 an die
„Schwarzwold -Wacht " .

Werkmeister , welcher be>ondere
Erzählung in Blechbeardettung
und Etienkonlttuklion Hai, sür
sofort in Echwarzwald gesucht.
Gegebenensolls kann zum l . April
eine kleinere Wohnung zur Ber-
sügung getleUt werden . Bewer¬
bungen von einfatz >reudigem ziel-
bewutztem Fachmann mit Licht¬
bild und Lebenrlauf erbeten unter
M . 1 . 6 an die „Echwarzwald-
Wacht " .

^ »au , die sich im Haushalt be¬
tätigt biete ich gutes Heim bei
vollständiger Verpflegung und
Bezahlung .FrauIrieoa Schwarz,
Konditorei ln Pjorzheim , Zerren-
nerstraße 9.

Sin Paar schwere Echaffochsen,
auch einipännig gehend , tautctn
gegen leichtere. Ulrich Bolle,
Speßhardt.

ttbortlüssixer ^.rxer nnil 8ebn-
äe » . lttexen Sie , vevn in Kar¬
ten uncl b'slci Sclmeelcen sinä,
„? eeot <'t"' »us . IVLKrsncl cler
Kaekt riskt äas ? r»p» r»t äie
Sekäclliox « »n. Oie Äboeekvn
kreseen von „Lecotot " und
xeken Luxrunüe . lecker , cksr
ckies » usprobiert , ist von cker
»ekr xuten Wiricunz «okort
Ukerseugt . Verlangen Sie ckie-
»es suverILssigs Sekneeken-
vertilpunkrsmitle ! in Ibrvm!
Tacklxs ĉbäJ . kiekl « äs Ll «in- I
eeks , keutliogea.

Deutsche » Rote « Kreuz Bereit-
schalt (w) Calw l . Zug l und 2
Calw . Freitag , 12. I .. 20 Uhr,
Portrag im Frauenfchastsheim
(ElekttizitätswerkstTeilnahmesür
die Calwer Helferinnen Pflicht.
Nächster regelmäßiger Dienst:
Donnerstag , 25. 1. Die Bereit-
schastssiihrerin.

Nutz « und Sahrkuh , 29 Wochen
Nächtig , unter 2 die Wahl , sowie
1 Rind , 1'/,sährig , oerkaust Jo¬
hanne » Buhler , Schönbronn.

«r-ute Nutz « und Schaffkuh . mit
dem 4 Kalb , 23 Wochen trächtig,
verkaust Karl Schnürte , Unler-
haugstett.

GuteMntz « und - chaffknh samt
3 Wochen altem Kalb oerkaust
Rentichler , Zimmermann , Calw-
Alzenberg.

Tausch . Biete korbgeflochtenen
Puppenwagen : suche Ski - oder
Trainingshose Größe42 . Näheres
zu ertragen in der Geschästsst.
der „Schwarzwald -Wacht " .

Tausch . Biete guteihaltenen D -
schirm, sucht Uebersallhche für 10-
sährigen Jungen . Näheres zu e»
srogen bei der „Schwarzwald-
Wacht " .

Tausch . Biele ein Paar ichwarze
Lederhalbschuhe Gc . 30. luche
ein Paar Damenschuhe Gr . 37,
gleich welche Farbe . Nähere » zu
ersragen bet der „ Schwarzwald-
Wacht ".

Kleine «« Hobelbank zu Kausen
gefuchl. Gebe 1 Paar Herrenhalb¬
schuhe Gr . 41 in Tausch . Angebote
unter T . S . 6 an die „Echworz-
wald -Wacht " ._

lins Lwateur -llioto ckioiit Kaule
in erster Linie cker «oZeo Ver
biockuiiz rvisekeo Kraut u»ck
Heimat , ^ uek Lkotomsteriai
muü berorsuxt kür vekrrrick-
tixv » tteckark eingesetrt ver
ckeo; arbeiten Sie also mit ttv^
ckacllt, veno Sie so koekrrertl
xe ? Llaterial viv Uiwos»
b'ilm «. litt was » Papiers u»ck
-Llatten erkalten . Kümos»,
tienxesellsekakt , OresNen.

2nrn Tkewa : liasieren . Ourek
kiasiünck spart man Serks uack
Leit , ckurek kasllinck sckont
man ckie Haut onck ckis Klinge,
ckurek Kasillirck rvirck man sau¬
ber rasiert.

dttekt rvanitzer »ekme » , als
ckis Oskraucksanvrsisunx vvr-
sekreibt ! Ssnatoxen , Kurwa-
m>nt , Kalman gibt es beute
srrar seltener , aber ckoek in
unvsrmiwierter 6üts . Oie je-
cksr Lackunx aukzvckruckte
lckiuckestckosiskilcket ckie Orunck
ia ^e kür ckie Wirksamkeit.
Weniger nehmen Kiese sparen
am ksiscken t'leek ! Üauer
L Oie ., ckekaan ^ WttlünL,
Lerlin.

vio Sorxe um ckie Ovsunckdeit
unck T,oistun8sk >»kixkeit cksrOs-
kolgsekakt ist ckem üstrieirsarst
?lliekt unck IlorLenssaeks su-
xieick . Ikm xeiiört ckoskalb
volles Vertrauen — Krrtüeko
Krkakrunx unck vissenseiiakt-
lieks Orünckiickkeit rsektkerti-
gsn auek ckis aiixsmsios An¬
erkenn unx unserer Ro«d«
^rrosimittsl.

„Was bLekt Krika ?" — Oükisr-
Sparrssspt Kr. 50 : IloniZkoks.
Zutäten : 125 x Uekl (aucb
KoxAsnmeki ), 125 g Orioll,
50 ß xomakisne Hakerlloeken,

Leute ! Oökisr - öackstoir,
3 Klliöttsi Ilaniz vcker Sirup,
3 KlttüTsI 5liick ocker Wasser,
70 x 2ueker , 25 x k'stt , Oevürr
naek Leiiebso ( 2imt , Laprika,
LkoTerkucksngevürs ) , Lris«
Sair , Kett , Honix unck 2ucksr
rükrt man ßlatt , ß/ibt alimllk-
ück ckas mit ckem Laekstolr xg-
siekts lilskl unck alle übrigen
2 »taten bei unck verknetet sn
xesobmsickixen DsiA ; ausrol-
Isn , aussteebsn unck auk geket¬
tetem Lieck baeksn . Verlangen
Sie rvviters Oübisr -Sparrereptv
von Oökisr Mbrwitteikabrik
Krkurt.

Wenig ökiieb snin Knckcking?
Koeken Sie Vanille -. Uanckel-,
Sakns -Luckcklng statt mit Xlileb
mit restüekem Kaktee ( Kattes-
Krsatr -Küscbunx ) ocker bald
Llileb unck balb Kattes . Luck-
ckiax nach Oskraueksanrveisunx
ksrstslleo ocker Liter Kaktee
msbr nehmen unck alles bei«
Krkaltsn scklaxeo . Dieser Krem
ergibt 6 Portzionen . Kin Kesapt
aus cker Llonckamin-Küeke.

TäLlieb kommen ckie Lssedver-
cken, ckak Lrause -Keckero selten
cverckeo. Drum pkloxs sie unck
halt ' sie rein , ckis kiustiea unck
Oito -ksio . Lrauss L Oo., Iser¬
lohn.

TKKOKLI . . LI .I.K8KI .KLKK

rrsorort -vr »» eiiic» mw

- ^

7Ä -/ . 2S/
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